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Antwerpen vor dem Zoll.
Üfrllflfifiilti

Großes Hauptquartier . 8. Okt ., abds . fAmtl . Tel .)
Vom westlichen Kriegsschauplatz

sind Ereignisse von entscheidender Bedeutung nicht zu
melden . Kleine Fortschritte find bei St . Mihicl und im
Argonnenwalde gemacht.

Vor Antwerpen
ist das Fort Vrccndonck genommen . Der Angriff ans die
innere Fortlinie und damit auch die Beschießung der da¬
hinter liegenden Stadtteile begann , nachdem der Komman¬
dant der Festung die Erklärung abgegeben hatte , daß er die
Verantwortung übernehme.

Die Luftschiffhalle in Düffeldorf
wurde von einer durch einen feindlichen Flieger
geworfenen Bombe getroffen . Das Dach der Halle wurde
durchschlagen und die Hülle eines in der Halle liegenden
Luftschiffes zerstört.

3m Osten
erreichte eine von Lomscha anmarschiercndc russische
Kolonne Lyck.

#

Die »große  U c b e r s chw e m m u n g", Sie Soldaten¬
flut , in der Deutschland wie eine Katze elend ersäuft wer¬
den soll — öaS ist das einheitliche Ziel , auf das unsere
Feinde losstcuern . Frankreichs Menschenquellen freilich
können nicht mehr lange sprudeln , selbst wenn die Kolonien
aushelfcn müssen. Darum gibt England her , was immer cs
nur auftreiben kann , aus seinem Muttcrlande sowohl wie
aus seinen Kolonien , und wirft Truppen über Truppen
nach Frankreich und Belgien . Aber der Damm , der von
den deutschen Armeen quer durch Frankreich gezogen ist,
hat hier die Flut zum Stehen gebracht , und langsam zwar
und sehr mühsam , aber mit unverkennbarem Erfolge wer¬
ben die rasenden Fluten zurückgcdrängt.

In Belgien  ist es nur noch die Frage von einigen
Tagen , daß die letzten Schleusen , aus denen die feindliche
Ueberflutung gespeist wurde , geschlossen werden . Denn
nach der (unmittelbar bevorstehenden ) Einnahme von Ant¬
werpen muß auch Ostende , die Einfallspfortc der Eng¬
länder in Belgien , fallen.

Schwieriger ist cs , die russischen Hochfluten zu bewäl¬
tigen . Die ungeheure Menge von Menschen — die aus dem
Innern des zarischen Riesenreichcs immer von neuem zu-
sammenströmen wie tausende und abertausende von Ne¬
benflüssen , und den Hauptfluß , die schlagbcrcitc und voran-
marschicrendc Armee , speisen — wird uns noch lange schwer
zu schaffen machen. Aber auf eine Spielerei waren wir ja
auch nicht gefaßt - wir wußten , daß es harte Arbeit kosten,
daß manches Errrungcne aufgegeben und von neuem er¬
worben werden müsse, bis die Flut auch des russischen Geg¬
ners so eingebämmt würde , daß sie keinen noch so kleinen Ab¬
fluß über die deutschen und österreichisch-ungarischen Gren¬
zen hinweg mehr finden könne . Noch sind wir nicht soweit.
Erst , wenn die Dämme der österreichisch-ungarischen
Armeen tiefer ins Moskowitcrreich vorgeschoben sein wer¬
den , dürfen unsere Ostgrenzcn als gänzlich gesichert ange¬
sehen werden . Aber wenn nun auch russische Truppenteile
wieder in Ostpreußen eingcbrochen sind und Lyck von
neuem besetzt haben , vielleicht auch noch einige andere der
äußersten östlichen Ortschaften besetzen werden , so brauchen
wir eine Ueberflutung Ostpreußens wie zu Beginn des
Krieges nicht mehr zu fürchten . Auch diesmal werden die
Bussen den Tag ihres Gerichts finden , auch diesmal wer¬
den die Seen und Sümpfe , die bei Lyck beginnen , unsere
getreuen Bundesgenossen sein, die keinen Pardon geben.
Es ist offenbar , daß unsere Heerführer den Russen den
Weg nicht verstopfen wollen , der sic dahin führt , wo sie er¬
beut am sichersten geschlagen werden können . Es kommt
la auch nach der allgemeinen Lage im Osten augenblicklich
nicht so sehr darauf an , tiefer in das russische Reich hincin-
suöringen , als vielmehr die gewaltige russische Heeresmacht

stets erneut zu schwächen. Und das geschieht am besten wohl
so, wie es Generaloberst von Hindcnburg westlich von der
masurischen Seenplatte so überwältigend begonnen , dann
nördlich und östlich von ihr so herrlich fortgesetzt hatte.
Jetzt stehen wir vor einer weiteren Fortsetzung . Sobald
das Ringen an der galizisch-russischcn Grenze zu Gunsten
der deutsch-österreichischen Verbündeten entschieden sein
wird , können die ungeheuren Fronten weiter vorgeschoben
werden , bis sie allmählich engere und engste Fühlung mit
einander gewinnen . Dann wirb der Damm geschlossen sein,
an dem sich die moskowitische Sturmflut brechen muß . Vis
dahin werben sich die Ereignisse eben an unseren Grenzen,
herüber und hinüber , abspiclcn . Das ist nicht zu ändern
und in rein militärischer Hinsicht sogar vorteilhaft.

Auch die weitere Nachricht, die nicht eben angenehm ist,
jene , daß es einem feindlichen Flieger nach vielen Bemüh¬
ungen endlich geglückt sei, mit einer Bombe die Luft-
schiffhalle in Düsseldorf  zu treffen , darf nicht
mißmutig machen. Nach Hunderten von großen Erfolgen
deutscher Luftschiffe und Flieger in Feindesland ist dies
der erste  Erfolg eines feindlichen Fliegers bei uns . Wir
wissen, baß eine ganze Flotte von Lnftschiffern (60 Stück)
aus England gekommen ist, die unsere Luftschiffhallen
bombardieren soll. Wir wissen, daß die Düsseldorfer Halle
schon wiederholt das Ziel der englischen Bomben gewesen
ist. Jetzt hat eine getroffen , leider . Sobald aber ganz Belgien
und der Norden Frankreichs unbestritten in deutschen
Händen ist, werden den englischen Fliegern die Streifzttge
nach Deutschland ganz unterbunden sein. Ucver die Be¬
schädigung des Luftschiffes wird nur gesagt , daß die Hülle
zerstört sei. Wenn aber auch der ganze Bau unbrauchbar
gemacht sein würbe , so wäre das auch noch nichts , was uns
irgendwelche Sorge machen könnte . Mit dem Verlust von
Luftschiffen mußten wir rechnen . Ganz gegen alles Er¬
warten war es den Feinden bis jetzt aber noch nicht ge¬
lungen , auch nur ein einziges Schiff kampfunfähig zu
machen. Jetzt erst ist eins in der Ruhe überfallen , gewisser¬
maßen im Schlafe getötet . Es ist der e r st e Verlust unserer
Luftschifflotte in diesem Kriege : und baß wir dies  fest-
stcllen können , ist höchster Ruhm für unsere Be¬
herrscher der Lüfte.  Uebrigens glauben wir zu dem
AuSspruche berechtigt zu sein, daß für einen verlorenen
Luftkrcuzer sofort Ersah da ist.

MW WWW der Wmm
MWeldm« .

, Die von unö schon in der vorigen Nummer veröffent¬
lichten Meldungen von dem Beginn der Beschießung der
Stabt Antwerpen werden jetzt vom Wolffschcn Bureau
(allerdings noch nicht amtlich ) bestätigt . Die Wolff -Mel-
öung lautet:

Gemäß Artikel 2g des Haager Abkommens betreffend
die Gesetze des Landkrieges ließ General v. B e s e l e r , der
Befehlshaber der Belagerungsarmce von Antwerpen , durch
die Vermittlung der in Brüssel beglaubigten
Vertreter neutraler Staaten gestern Nach¬
mittag  die Behörden Antwerpens von dem Bcvorstehen
der Beschießung verständigen . Die Beschießung der Stadt
hat um Mi t t e r n a cht begonnen.

GkM FemWiii fite der Stadt.
Köln . 8. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Kölnische Zeitung " meldet von der holländischen
Grenze unter dem 8. Oktober ans Noscnbaal : Die Be¬
schießung von Antwerpen dauerte die ganze  Nacht.
Daö Feuer war so heftig , daß in Noscnbaal die Häuser er¬
schütterte ». Tausende von Flüchtlingen sind angekommen.
Taufende werden noch erwartet . Während der Nacht war
die Fcucrsglnt weithin wahrnehmbar . Die
Pctrolenmvehälter  im Hafen scheinen in

Brand zit stehcn . Der Südbahnhof brennt
an vielen Stelle « . Der Hanptbahnhos scheint ernst¬
lichen Schaden erlitten zu haben . Die Regierung hat be¬
fohlen , alle Eiscnbahnzügc zur Beförderung von Verwun¬
dete» nnd Flüchtlingen bereit zn halten.

Nosendaal , 9. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
Der Nicuwe Nottcrdamsche Courant meldet über das

Bombardement von Antwerpen : Das erste der Geschosse
fiel in die Schelde , das zweite in die Nationalstraße , das
dritte auf den Hauptbahnhof . Während der ganzen Nacht
wurde das Feuer heftig fortgesetzt , M e n r n e, Borger-
h o u t, M c r x e m und auch das Zentrum der Stadt
sind schwer beschädigt.  Die große Stearinfabrik
Roubaix -Odcnskove steht in Flammen . Einer der großen
G a s b c h ä l tc r i st in die Luft geflogen.  An ver¬
schiedenen Punkten Antwerpens sieht man Flammen empor¬
steigen . Ein großer Teil der noch in Antwerpen zurück¬
gebliebenen Bevölkerung verbrachte die Nacht in Kellern
und Gewölbe  n . Sobald sie einen Augenblick ins Freie
blickten, sahen sie die rote Glut der Feuersbrunst . Flücht¬
linge , welche in Roscndaal eingetroffo » sind, erzähle », daß
die Granaten über ihren Köpfen platzten . Die Stadt brennt
ferner an der Seite von Borgerhout.  Eine Bombe
beschädigte den königlichen Sonderzug,  der
auf dem Antwerpener Bahnhof bereit stand . Deutsche
Ulanen  erschienen gestern in Tournhout  auf einem
Streifzugc , um etwaige zurückgebliebene belgische Soldaten
nach Antwerpen zurückzutreiben.

Die Flucht aus Antwerpen.
Rotterdam , 8. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Die belgische Regierung hat mit der Postvcrwaltung
auf Dampfern Antwerpen bereits verlassen . Die Regierung
wurde endgültig nach Ostende verlegt . König Albert
ist noch immer bei der Armee : er soll leicht verwundet
sein. Die fremden Gesandtschaften sind ebenfalls nach Ost¬
ende verlegt worden . Die Antwerpener Banken geben be¬
kannt , daß sie vorläufig ihre Türen schließen. Die in
Amsterdam eingctroffcne Frau eines Wärters des Ant¬
werpener Zoologischen Gartens erklärte , man habe die
Käfige der wilden Tiere in jenem Garten
mit Panzerplatten versehen und die Schlan¬
gen getötet.

Nosendaal , 8. Okt . (Wolff -Tcl .)
Roscndaal gleicht einem großen Flüchtlingslager : den

ganzen Tag über kommen Züge aus Antwerpen an . Bis
nach Mitternacht waren schätzungsweise 18000 Per¬
sonen,  namentlich Frauen und Kinder , eingctroffen , die
in Kirchen , Theatern , Eisenbahnschuppen und Privathäusern
untergebracht wurden.

Amsterdam , 8. Okt . (Wolss-Tcl .)
Nach einer Meldung des „Telcgraaf " aus Roscndaal

von gestern hat das diplomatische Korps zum Verlassen
Antwerpens und zur Ilcbcrsicdelung nach Ostende den
Wasserweg gewählt.

Rotterdam , 9. Okt . (Tel . Ctr .. Bln .)
Belgische Flüchtlinge , die in panikartiger Flucht die

rettende holländische Grenze erreichten , haben ein grauen¬
volles Bild von der ersten Nacht der Beschießung Antwer¬
pens durch die Deutschen entworfen . In später Nachtstunde
erst wurde das Bombardement eröffnet . Dann begann aber
eine Schreckensnacht . Unaufhörlich schlugen die Granaten
ein . Zeppeline warfen Bomben.  Einer der gro¬
ßen Petroleumtanks ist in die Lust geflogen.
Das schwere, erschütternde Dröhnen der großen deutschen
Mörser ist deutlich von dem weicheren rollenden Donner
der leichteren Geschütze zu unterscheiden . Ein zurückgeblie¬
bener belgischer Zollbcaintcr zählte 80 Schüsse in der Mi¬
nute unö sah die Granaten mit einem Feuerschweif durch
die Luft fliegen . Als der Morgen anbrach , sah man weiße
Rauchwolken über mehreren Punkten der Stadt aufsteigen.
Unter den schwer beschädigten Gebäuden soll auch der Ju-
'tizpalast sein. Der traurige Strom der Flüchtlinge hält
noch immer an . Im ganzen sollen aus Nordwcst-
Belgien 500000 Menschen ausgewanöcrt  sein-
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Gelte 6 WieW ab ett er Neueste Nächrlchteü Donnerstag, 8. Oktober 1914
Röniaiiche Schauspiele.
Donnerstag, 8. Okt., avends 7 Uhr:
2. Vorstellung. Abonnement C.

Der fliegende Holländer.
Nomanttjche Oper tn 3 Akten

von Richard Wagner.
Daland, cln norwegischer See¬

fahrer Herr Eckard
Senta , seine Tochter Frl . Englcrth
Erik, ein Jäger Herr Forchhammer
Mary, Senta 's Amme Frl . Haas
Der Steuermann Dalands

Herr Haas
Der Holländer Herr de Garmo

Matrosen deS Norwegers.
Die Mannschaft deS fliegenden

Holländers. Mädchen. (Ort der
Handlung: Die norwegischeKüste.)
MusikalischeLeitung: Herr Kapcst
weifte;' Nother. Spielleitung: Herr

Ober-Regisseur MebuS.
Ende gegen 10 Uhr.

Freitag , !>., Ab. D: Minna von
Varnhclm.

Samstag , 10., Ab. A: Der Evan
geltinann.

Icvdenz -Theater.
Donnerstag, 8. Okt., abends 7 Uhr:

(Kleine Preise.)
Wiederholung des

2. Vaterländischen Abends
rmter gütiger Mitwirkung deS

WäeZhad. Männer-Gesang-VcrctnS.
^ Das eiserne Kreuz.

Pebenoblld in einem Aufzug von
Ernst Wiehert, in neuer Einrichtung

von Richard Kehler.
Spielleitung : Rctnhold Hager.

Freih . Eberhard von Schlcusach,
Rittmeister a. D.

Rud. Miltner -Schönau
Lcopoldtne von Schlcusach, Witwe,
. seine Schwiegertochter

Theodora Porst
Konrad, Leutnant, Friedr . Beug
Magda, Elsa Erler

(ihre Kinder)
Kaspar Rauthalcr , Schlotz-

verwalier Herm. Nesscltrngcr
Edmund Karstel, Assessorn. Land¬

wehr.Offizier Herm. Hom
Göttlich, Diener Willy Ziegler
Minna» Hausmädchen Luise Dclofca
Hans, ein Junge anS dem

Dorfe Dora Henzel
Die Handlung spielt ans einem
Gut in der. Mark Brandenburg am

18. Oktober 1870.
Hierauf:

KcsangSoorträge des Wiesbadener
Männer-Gefang-BereinS.

Dirigent : Elivrmetster Gustav
Utermöhlcn.

Das dentscbe Lied . . Kalliwoba
Heute scheid' ich . Earl Jscnmann
Morgenrot . . schwäb. Bolksweise,

bearb. von Gustav Wohlgemnth
Ich Haft' einen Kameraden

Volksweise
Znut Schluh:

Erste - Klgtie „gch der Grenze,
stcltgemäße Kricgsdichtiingcn.
Spielleitung : Rudolf Bartak.

Der i rrlincr Mar Dcutschländcr
Der Sachse NicolauS Bauer
Der Bauer Rudolf Bartak
Der Hamburger Frtedr . Beug
Der Frankfurter Willy Ziegler
Der Schauspieler Herm. Hom

Ende nach 9 Uhr.

Freitag , 9.: Geschloffen.
Samstag , 10.: Dte heilige Not.

(Neuheit.)
Sonntag, 11.: Die heilige Not.

Kurhaus Wiesbaden.
Oiitfretellt von dem Vcrtehrsbureau.')
I ? ®imx >rstag , 8 . Okt . :

Abends 8 Uhr:
Ab »irtOaentg -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Stadt . Musikdirektor.
1. Vorspiel zu „ Otto der

Schütz «' C. Rudorff
2. Sarabande in H -moll

J . 8 . Bach,
instr . v . Rehbaum

S. Vorspiel zum Sakuntala
C. Goldmark

4.  Andante aus der C-dur
Symphonie Frz . Schubert

5. Vorspiel zu „Tannhäuser“
Rieh . Wagner.

Freit ®,jr. 9 . Oktober:
Nachmittags 4 Uhr:

Ak « .:5z:ements -JKön »!ert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm . Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Deutscher Kriegermarsch
Joh . Strauss

2. Ouvertüre zu „Des Wande¬
rers Ziel “ F . v. Suppe

8. Ungarische Tänze Nr . 5 u . 6
Job . Brahms

4. Einleitung zum III . Akt aus
derOper „Das Heimchen am
Herd “ C. Goldmark

5. a ) Des Königs Grenadiere,
> Lied für Trompete

Herr Ew . Dietzel,
b) Kriegslied der Deutsdien

fneu ) „Der Gott , der
Eisen wachsen liess)

6. Ouvertüre zur Oper „Der
Nibelungen “ H. Dori

7. Ballettmusik aus der Open
„Robert der Teufel“

G. Meyerbeer
8. Chromatischer Galopp

F . Liszt.
Abends 8 Uhr:

A  b "cJmeilUsaits -Koiizert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Stadt . Musikdirektor.

1. Ouvertüre zu „Der Frei-
C. M. v . Weber

2. Andante und Menuett
J . Haydn

. " ied , Idyll R. Wagner
• Eins kleine Nachtmusik

W . A. Mozart
. Ave im Kloster W . Kienzl
. Ouvertüre zu „Egmont“

L , v , Beethoven.

Zu vermieten

In bester Lage.
Nikolasstr . 11. 2., iit vcr

kos. od. spät , eine brrrschafU
Wohnung von 5 groben Zim¬
mern . Balkon u. kämt! Zu¬
behör vreiSmeri zu ver¬
mieten . Rüderes daselbst im
Hofe Parterre . 12207(1029)

KsrtzereS Lnich
Wilhelminenstratzc 14, 2. St.

Schwcizerballs . hochherrschastl.
5-Zimmer -Wohn .m.reichl . Zub.
p. 1. 1. 15., ou. fr . nt. Nachlaß

. zu verm . Mb . Erdgesch . *2340
Bliicherstr . 6. sch. ar . Mans .-M ..

17 Mk.. auf rtl. od. sv. ' 2209

Grober Keller f. Obst od. Kar¬
toffeln sof. bill . zu verm . Näb.
Schierst . Sir . 27. K.Auer . 4046

Meichstr. 21. 1.,
schön möbl .Zim . sosortzu verm ..
evtl , mit Mittagstisch . 4674

EleonorcnstrasteZ, LStockrechls.
möbliertes Zimmer billig in
vermieten. f2703

Hcllmundstr . 52,1 . Stock r schön
möbl . Zimmer zn verm . f2694

Laden v.sof. m.o.obnc Wobn .,beste
Lage , z. v. Blcichstr . 25. 1. 12346

WeiisiMl WieÄllSm.
Eike Totzhclmcr- u.Schwalbachcr Str.
Geschäftsstnndcn von 8—1 und
3—6 Uhr . SomitanS 10—l Ubr.

Telephon Nr. 578 und 571.
(Nachdruck verbalen).

Mäimi . Personal:
2 Gärtner.
3 Maschinenschlosser.
1 Cbanffcur fiir Lastauto.
1 Mechaniker für Uhren.
2 Elektromonteure.
1 Feuerschmied.
1 Hufschmied.
2 Schuhmacher.
3 Fuhrleute.
5 Erdarbeiter.
5 Ackerknechte.
3 Taglöhner fiir Dreschmasch.
1 Elektromonteur für Schalt-

brettwartung u. 1 für Hoch-
spannungsmotor.

Kaufm . Personal:
Männlich:

2 StenotMisten.
2 Lehrlinge f. Delikatessen.
1 Lehrling für Kontor.
Gaff - und Sckankwirtschafts-

Personal
Weiblich:

2 Herdmädchen.
2 Köchinnen.
1 Beiköchin.
1 Kochleürfra 'ulein.
6 Kttchenmädchen.

Männlich ®.

Nr ZeitMgZUrN'chr
und StrchenMler

lobnender Verdienst . Näheres
„StadtBiebrich “, Albrechtstraste,
2—3 Ubr , Zimmer 11. *8725

Junges Mädchen tagsüber od.
a. nur vorm , su leicht. Hansarb.
ges. Spiegelgaffe 1, 2. l. *8724

Erf . geb. Herr f. Bertrauens-
stcllnng od. sonst. Beschäftigung
u. besch. Ansprüchen . Off . unter
Fm . 8!) Filiale 1, Manritius-
straste 12. f 2681

Ü
Zeutscher 0dißfetljntiDP

crfttlaff . Rüde , edler Bau . Ia
Stammb .. umständehalber zu
verkaufen . Zn erfragen in der
Expedition ös . Bl . 4458

Starke Ferkel
«erf . Platter Str . 13«. f. 2710

Ferkel u. Läufer zu verkaufen.
Ludwigstrabe 6. f2712

Ein Schäferhund,
i 'U Jahr alt . billig z. vcrkauien.
Gerichtsstraste 5. fE09S

Klavier , Waschkom., Deckbett 31t
verk . Hellmnndstr .26,1 .St . 12676

Da m. Mann i. Krieg gef., verk.
blll . Bücherschr ., Schreibt ., Bert .,
D !w„ Sekr ., Schr, . einz. Roßhaar-
matr . Blcichstr . 15, Schüler . 6®

Einspanner leicht. Banernwagcn
zn verkaufen

Walkmühistrabe 56. f2701

Weiber Sitz -». Liegewagen , für
4 Alk. zu verkaufen . b7L80
Blüchcrstraße 0, Hth . 3. Stock.

Mist, sehr faul
zu verk. S8ellrihstrahs37. (f2700

Käiifq es liehe-
KctterobftS'ÄVeä
haus, Schiersteiner Str . 68. f26sB

Unterricht
Für eine durch den Krieg in

Not geratene Gcsanglebrerin , die
für eine zahlreiche Familie zu
sorgen bat , sind Schülerinnen sehr
erwünscht . Zu näherer Auskunft
gern bereit Frl . lllfert , Rüein-
ftratze 106, 8., von 2—4. 4729

Aepfel HO Psd. 55 pfg..
Birnen JO Pfd. 40 pfg.,
Lagerobst bill . Platter Str . 130.
_ f.2709

Rauch-Tabak
Feinschnitt , Vj Pfd . 17 Pfg.

f2703 Wellritzstr . 4, Zig .-Laden>

Transporte u. Umzüge in und
allster der Stadt besorat Ludwin-
strabe 6, Telefon 2014. Mit

Berühmte Phrenologin!
Kopf- u. Handlinien , die erste an:
Platze . Elise Wolf . Faulbrnnnen-
stratze 13, 1. Stock. 12693

ferijmte Wjrendodfn
für Herren it. Damen , a. Sonn¬
tags . Michelsberg 8, Wh . 2.
f.2707 Kate Häuser.

»sie? Phrenologin
Elisa Kausch, Friedrichstr . 9, 2.,
früher Schwalbachcr Straße 69.

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 4314

Pius Schneider wme.
Wiesbaden , Hochstättcnstraste 16

direkt am Michelsberg.

grauen!H

wenden sich stets an

olhgker lasses»
Medtzinal-Drogerie

„Sanitas"
Mauritiusstratze 3

neben Walhalla.
—Telephon 2115.

m  Mitbürger!
Das Papiergeld mutz populär werden!

Eine neue Geldtasche zum Vesten des Reichs!
' D . R. G. M. Nr. 3712/13.

Es muß so kommen, wie längst in anderen Staaten , wie zum Bei¬
spiel in Dänemark, wo jeder ein schiefes Gesicht zieht, wenn er nicht seine
geliebten Kronenscheine, sondern Metallgeld bekommt.

Denn Papiergeld ist viel bequemer und leichter bei sich
zu tragen . Nur freilich muß man einen entsprechenden Behälter
in der Tasche haben!

Und seht Ihr , daran sehlt's uns bis heute!
Was tragt Ihr in der Tasche (und hat seinen Dienst bei Metall¬

geld ja auch gut getan)? Ein „Portemonnaie".
__Aber wie sieht's jetzt darin ,aus : Die Scheine mühselig hinein¬

gestopft und geknautscht, daß in vier Wochen neue gedruckt werden müssen,
dabei so unübersichtlich, daß sie Euch beim Herausnehmen hinfallen und
fortfliegen. Damit ist die Ursache alles Mißvergnügens klar: Die alten
Geldbörsen taugen nichts mehr und ein neuer Geldbehälter ist erforderlich.
And dieser ist jetzt da : Bequem , klein und flach, trotz der
scheine in der Tasche wie bisher zu tragen, dabei alles darin glatt und
übersichtlich/ von Leder und von vornehmem Aussehen/ auch für Silber
und Nickel ist reichlich darin vorgesorgt.

Ich habe den Alleinverkauf dieser Geldtasche über¬
nommen und verkaufe solche zu Mk . l .75 per Stück.

Mit diesem Verkauf hat's aber noch eine besondere Bewandtnis!
Niemand soll daran Besonderes verdienen . Es wird

von jedem verkauften Stück 25  pfg . dem Roten Rreuz zuge-
führt , worüber eine gewissenhafte Abrechnung wöchentlich mit dem Kreis¬
komitee desselben stattfindet.

Also drei gute Taten mit einer kleinen Ausgabe:
1. Man bekommt für sehr billigen Preis den heute absolut nötigen,

richtigen Geldbehälter.
2. Das Papiergeld wird glatt erhalten und kann nicht verloren gehen.
3. Man tut ein gutes Werk für die Verwundeten des Vaterlandes.

Im Alleinverkauf für Wiesbaden nur zu haben bei

Zshami8«tz.Whrer, w*»*
Trotze Surgftratze 10. iUi

WmMfii taste»-ii.I»iilte istotoeit!
(13. Landw . Bezirks -Verein ). j

Großer Obstmarkt
am Dienstag - Sen IS . Dktober d . As . , in Wiesbaden,

TurnhaLe de; Neaigymnasiumr , Granienstratze 7. ,
Tafel - und Wirtschaftsobst in großer Auswahl zu -

mäßigen Preisen . Lieferfrist und Zahlungnach Vereinba - ung.
Marktbeginn 9lk  Uhr vormittags . 4699

2145
Der Marktansschrrst.

von kjeimburg , Königl - Kammerherr und Landrat.

Im Aufträge der Rheinisch Westfälischen Dis-
conto -Gesellschaft Bochum A. G. versteigere ich
meistbietend gegen Barzahlung eine derselben ver¬
pfändete

Brieffiypothekenforderung
von Mk. 28653 .86,

eingetragen im Grundbuch von Wiesbaden, Innen¬
bezirk, Band 53 Blatt 791 Abteilung III Nr. 6 auf
den Namen der Ehefrau des Kaufmanns Julius
Wagner Betty geborene Hirschberger zu Bodium,
zu welchem Zwecke ich Versteigerupgstermin auf

Freitag, den3. Oktober, vormittags II Uhr
in meinem Büro Luisenplatz 1, Wiesbaden , be¬
stimmt habe.

Wiesbaden,  den 6. Oktober 1914.
Der Königliche Notar:

4724 Georg KuHmann , Justizrat.

ifiiiiro - üeliiiine
(Sfiähr ’- SsEutrne , gesetzl . geschützt)

nach Spezialarzt Dr . med . E . Hornberger unter ständiger

Kontrolle. Für 2 Pfg. SMW iZÜer Suppe
von hsryorragender Hährkraft. KSutmss- Gelatine ersetzt Fleisdi
bei geringen Kosten und ermöglicht Verminderung der Nah¬
rungsaufnahme bei voller Erhaltung von Kraft und Gesund¬
heit . Audi zu allen übrigen der vielen bekannten Gelatine-

Speisen , Puddinss etc . eignet sich am besten
unsere Nutro -Gelatine . Einfach zu handhaben.
Erhältl . in Kolonialwaren -, Drogen - und Deli¬
katessengeschäften . A.668

Alleinige
Fabrikanten :

Schutz -Marke Höchst a . M., Schweinfurt a . IV!., Giippingen.

Hotter Uerdienst.
Sofort militarireicr Generalvertreter für erprobte Neuheit

liefnÄt . 25-Pfg .-Artikcl , für jeden Krieger unentbehrlich . 300 bis
1( 00 M . bar nötig . Dr . Henkel & Eo ., O . m. 6. H.s Hannover 24,
B .727 Weitzekrcmstraße 37.

Den Interessenten
möchten wir kennen
lernen , der gerade ein Fakrrad , eine Näh¬
maschine oder sonstige Zubehör - und Ersatz¬
teile hierzu gebraucht . Vollwertige Fabrikate
in jeder Preislage . Fahrräder mit Ring¬
lager , Nähmaschinen aller Svsteme , auch

„,r . „ c Bobbins , Zubehörteile wie Reifen , Laternen,
Glocken, Pedale , Ketten , Sattel , Flickzcua usw . in größter Auswahl.

Prachtkatalog auf Anfrage . üßT - Vertreter gesucht.

Deutsche zahrradAerke Sturmvogel, Sebr. Grüttner
Berlin -Halcnsee 232. 0. R. Ia

Umgonguerein Cäciiia.
Im Kampfe für das Vaterland fiel

auf den französischen Schlachtfeldern unser
lieber Sangesbruder und Vorstandsmitglied

Herr August Thiel.
Wir verlieren in demselben einen treuen , liebens¬

würdigen Freund und werden ihm ein dauerndes,
ehrendes Andenken bewahren.

Der Vorstand.

Nachruf.M
Am 22. August starb den Heldentod

fürs Vaterland vor Neufchäteau unser
langjähriger Mitarbeiter

tn» fifiii Drgyflrst
Wehrmann im Infanterie -Regiment No. 80.
Der Gefallene war seit 8 Jahren in unserer

Zählerwerkstätte tätig . Wir verlieren in dem Dahin¬
geschiedenen einen sehr tüchtigen und fleissigen Ar¬
beiter , dem ein dauerndes Andenken gesichert bleibt.

Städtisches Elektrizitätswerk.
| )ji Wiesbaden, den 7. Oktober 1914. 4730



Der Ausgabe B liegen heute die „KochbrunnengeisLer" bei«

Wiesbadener General-Anzeiger
Mögen,Mcnjeim,glirsWm,StmierJein,MMm.ffletienM

Bezugspreis : Durch unsere Trägerinnen und Vertretungen: Ausgabe A: 00 Pfg .monatlich, •
1.80Markvierteljährlich; Ausgabe 8 :80Pfg .monatlich,2.40Markviertelsährl.(Zustellgebühr
monatlich 10 Pfg .) Durch die Post :Ausgabe A: 70 Pfg .monatlich, 2,10 Mark vierteljährlich;
Ausgabe 6 : 90 Pfg.monatlich, 2,70 Mark vierteljährlich(ohne Bestellgeld). DieWiesbadener '
Neuesten Nachrichten erscheinen täglich mittags, mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

mtliches Srgan der Gemeinden
>d. MienM, Samba®. SSMein, Sannenbetg,Mnu n.

Anzeigenpreis : Die einspaltige Zeile oder deren Raum aus Stadtbezirk Wiesbaden 20 Pfg ., -
aus Deutschland 30Pfg ., aus dem Auslandes Pfg.Im Reklameteil:Die Zeile aus Stadtbezirk :
Wiesbaden1 Mk., von auswärts 1,50 Mk. Bei Wiederholungen Nachlaß nach aufliegendcm:
Tarif.Für Platzvorfchristen übernehmen wir keine Bürgschaft. Bei zwangsweiser Beitreibung ;
derAnzeigegebühren durch Klage,beiKonkursverfahrenwirdderbewilligteNachlaß hinfällig. :

Verlag. Hauptgeschäftsstelleu. Redaktion: Mkolasstr. I I. — Zernspr. : Verlag Nr. 819, Redaktion Rr. 133, Geschäftsstelle Nr. 199. Filialen sMauritiurslr. 12 u. Vismarckring 29) Nr. 809-
Jeder Abonnent der Wiesbadener Neuesten Nachrichten (Ausgabe A) ist mit 500 Mark gegen Tod durch Unfall, jeder Abonnent der Wiesbadener Neuesten Nachrichten, der auch die humoristischeWochendcitage „Kochbrunnengeistcr" (Ausgabe v ) bezieht, insgesamt
mH 1000 Mark aus den Todes- und Ganz-Invaliditütsfall infolge Unfall bei der Nürnberger Ledensvcrstcherungs-Bank versichert. Mi den Abonnenten der .Kochbrunncngcistcr " gilt , soweit dieselben verheiratet sind, unter den'gieichen Bedingungen auch die Ehefrau
versichert, so daß, wenn Mann und Trau verunglücken sollten, je 1000 Mark , insgesamt also 2000 Mark zur Auszahlung gelangen , ;>cu<.c Unfall ist binnen einer Woche der Nürnberger Lebensversichcrungs-Bank anzuzcigen. der Verletzte hat sich innerhalb 24 Stunden
»ach dein Unfall in ärztliche Behandlung zu begeben. Todesfälle müssen sofort, spätestens aber innerhalb 18 Stunden nach dem Eintritt zur Anmeldung gebracht werden. Ueber die Voraussetzungen der Versicherung geben die Dersicherungsbedingungen Aufschluß.

Rr . 236 Freitag , 9. Oktober 1914 29 . Jahrgang.

Antwerpen vor dem Fall.
MliiragrMi DOM.

Grotzes Hauptquartier , 8. Okt., abds. sAmtl. Tel.)
Vom westlichen Kriegsschauplatz

sind Ereignisse von entscheidender Bedeutung nicht zu
melden. Kleine Fortschritte sind bei St . Mihicl und im
Argonnenwalde gemacht.

Vor Antwerpen
>si das Fort Vrccndonck genommen. Der Angriff ans die
innere Fortlinie und damit auch die Beschießung der da¬
hinter liegenden Stadtteile begann, nachdem der Komman¬
dant der Festung die Erklärung abgegeben hatte, daß er die
Verantwortung übernehme.

Die Luftschiffhalle in Düsseldorf
wurde von einer durch einen feindlichen Flieger
geworfene« Bombe getroffen. Das Dach der Halle wurde
durchschlagen und die Hülle eines in der Halle liegenden
^ustfchiffcs zerstört.

Zm Osten
erreichte eine von Lomscha anmarschiercudc rnsiische
Kolonne Lyck.

*

Die „g roste U c b e r schw e m m u n g", die Soldaten-
iiut , in der Deutschland wie eine Katze elend ersäuft wer¬
den soll _ das ist das einheitliche Ziel , auf das unsere
feinde loZstcuern. Frankreichs Menschcnquellen freilich

ÖMuett  nicht mehr lange sprudeln, selbst wenn die Kolonien
auvhelfen .müssen. Darum gibt England her, was immer es
">r auftreiben kann, aus seinem Mutterlande sowohl wie
"us seinen Kolonien, und wirft Truppen über Truppen
'̂ ach Frankreich und Belgien . Aber der Damm, der von
" " deutschen Armeen auer durch Frankreich gezogen ist,

Ö' C äUm  ® tc^ett  gebracht, und langsam zwar
' sehr mühsam, aber mit unverkennbarem Erfolge wer-

eu die rasenden Fluten zurückgcörängt.
n,  In Belgien  ist cs nur noch die Frage von einigen

daß die letzten Schleusen, aus denen die feindliche
° » ffutun« gespeist wurde , geschlossen werden. Denn

j/ 1* der (unmittelbar bevorstehenden) Einnahme von Ant-
erpen muß auch Ostende, die Einfallspfortc der Eng-
"der in Belgien , fallen.

ü ^ ^ wieriger ist cs, die russischen Hochfluten zu bewäl-
Fiin '- ungeheure Menge von Menschen—die aus dem
so ]r .UU.l',c§ ^urischen Ricsenreichcs immer von neuem zu-
de„r^^ '̂Erömen wie tausende und abertausende von Ne-
,j! und den Hauptfluß , die schlagbcrcite und voran-
zu dlrmee, speisen— wird uns noch lange schwer
nt, r0oIfe« wachen. Aber auf eine Spielerei waren wir ja
das? .̂ ^ ^ üofaßt; wir wußten , daß cs harte Arbeit kosten,

'" anchcs Errrungcne aufgegeben und von neuem er-
Ner? ' " ^ r̂bcn müffe, bis die Flut auch des russischen Geg-
flust !.̂ ' "S°dcimmt würde, daß sie keinen noch so kleinen Ab-
zcn p Cr ö' c deutschen und österreichisch-ungarischen Gren-
Erst U,roc®mehr finden könne. Noch sind wir nicht soweit.
gj rn' , ll1cnn  die Dämme der österreichisch-ungarischen
den h" " ' s» ms Moskowiterreich vorgeschoben sein wer-
fê ci, Ur̂ Ctt  unsere Ostgrenzcn als gänzlich gesichert ange-
Miedcr̂ ^^ "̂ ' ^ bcr wenn nun auch russische Truppenteile
Neuem r ” ^ ^Ureußen eingcbrochcn sind und Lyck von

haben, vielleicht auch noch einige andere der
wir Cn  dsiiichen Ortschaften besetzen werden, so brauchen
Kricn '^ ' ^ Überflutung Ostpreußens wie zu Beginn des
Bussen uiehr zu fürchten. Auch diesmal werden die
den ihres Gerichts finden, auch diesmal wer-
h t̂rcn» unö  Sümpfe , die bei Lyck beginnen, unsere
Eg ist^̂ rx ^ ^^ grnvfsen sein, die keinen Pardon geben.
SSW .°r ' cn®ai ' daß unsere Heerführer den Russen den
Uent an .. l’cr,"tot,fctt  wollen , der sic dahin führt , wo sie er-
ja null, 1 Obersten geschlagen werden können. Es kommt
Nichtf0 f ^ bcr allgemeinen Lage im Osten augenblicklich
^Udrina^ ^ darauf an, tiefer in das russische Reich hincin-

• e», als vielmehr die gewaltige russische Hceresmacht

stets erneut zu schwächen. Und das geschieht am besten wohl
so, wie es Generaloberst von HindcnbM» westlich von der
masurischen Seenplatte so überwältigend begonnen, dann
nördlich und östlich von ihr so herrlich fortgesetzt hatte.
Jetzt stehen wir vor einer weiteren Fortsetzung. Sobald
das Ringen an der galizisch-russischen Grenze zu Gunsten
der deutsch-österreichischen Verbündeten entschieden sein
wird, können die ungeheuren Fronten weiter vorgeschoben
werden, vis sie allmählich engere und engste Fühlung mit
einander gewinnen. Dann wird der Damm geschlossen sein,
an dem sich hie moskowitische Sturmflut brechen muß. Bis
dahin werden sich die Ereignisse eben an unseren Grenzen,
herüber und hinüber , abspielcn. Das ist nicht zu ändern
und in rein militärischer Hinsicht sogar vorteilhaft.

Auch die weitere Nachricht, die nicht eben angenehm ist,
jene, daß es einem feindlichen Flieger nach vielen Bemtth-
ungen endlich geglückt sei, mit einer Bombe die Luft¬
schiffhalle in Düsseldorf  zu treffen, darf nicht
mißmutig machen. Nach Hunderten von großen Erfolgen
deutscher Luftschiffe und Flieger in Feindesland ist dies
der erste Erfolg eines feiiiöktchen Fliegers bei uns . Wir
wissen, baß eine ganze Flotte von Lnftschiffcrn (60 Stück)
aus England gekommen ist. die unsere Luftschiffhallen
bombardieren soll. Wir wissen, daß die Düsseldorfer Halle
schon wiederholt das Ziel der englischen Bomben gewesen
ist. Jetzt hat eine getroffen, leider. Sobald aber ganz Belgien
und der Norden Frankreichs unbestritten in deutschen
Händen ist, werden den englischen Fliegern die Streifzüge
nach Deutschland ganz unterbunden sein. Ueber die Be¬
schädigung des Luftschiffes wird nur gesagt, daß die Hülle
zerstört sei. Wenn aber auch der ganze Vau unbrauchbar
gemacht sein würde, so wäre bas auch noch nichts, was uns
irgendwelche Sorge machen könnte. Mit dem Verlust von
Luftschiffen mußten wir rechnen. Ganz gegen alles Er¬
warten war es den Feinden bis jetzt aber noch nicht ge¬
lungen , auch nur ein einziges Schiff kampfunfähig zu
machen. Jetzt erst ist eins in der Ruhe überfallen, gewisser¬
maßen im Schlafe getötet. Es ist der c r stc Verlust unserer
Luftschifflotte in diesem Kriege; und daß wir dies  fest-
stcllen können, ist höchster Ruhm für unsere Be¬
herrscher der Lüfte.  Uebrigens glauben wir zu dem
Ausspruche berechtigt zu sein, daß für einen verlorenen
Luftkrcuzer sofort Ersah da ist.

» Mittag 000 Main.
Deutle Mütigung Her Mengen

DrMaeHnim
Die von un§ schon in der vorigen Nummer veröffent¬

lichten Meldungen von dem Beginn der Beschießung der
Stabt Antwerpen werden jetzt vom Wolffschen Bureau
(allerdings noch nicht amtlich) bestätigt. Die Wolfs-Mel¬
dung lautet:

Gemäß Artikel 26 des Haager Abkommens betreffend
die Gesetze des Landkrieges ließ General v. Beseler,  der
Befehlshaber der Belagerungsarmce von Antwerpen, durch
die Vermittlung der in Brüssel beglaubigten
Vertreter neutraler Staaten gestern Nach¬
mittag  die Behörden Antwerpens von dem Bevorstehen
der Beschießung verständigen. Die Beschießung der Stadt
hat um Mitternacht  begonnen.

Außer Seuerlcin»der Der SM
Köln, 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Kölnische Zeitung " meldet von der holländischen
Grenze unter dem 8. Oktober aus Noscndaal: Die Be¬
schießung von Antwerpen dauerte die ganze  Nacht.
DaS Feuer war so heftig, daß in Nosendaal die Hänser er¬
schütterten. Tausende von Flüchtlingen sind angckomme«.
Tausende werden noch erwartet . Während der Nacht war
die Fcucrsglnt weithin wahrnehmbar.  Die
P e t r o l c n m b e h ä l t e r im Hafen scheinen in

Brand zn stehen . Der Südbahnhof brennt
an vielen Stelle ». Der Hanptbahnhof scheint ernst¬
lichen Schaden erlitten zn haben. Die Regierung hat be¬
sohlen, alle Eisenbahnzttge zur Besördcrnng von Verwnn-
dcten nnd Flüchtlingen bereit zn halten.

Noscndaal, 9. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der Nieuwe Nottcrdnmsche Courant meldet über das

Bombardement von Antwerpen : Das erste der Geschosse
fiel in die Schelde, das zweite in die Nntionalstraße, das
dritte auf den Hauptbahnhof. Während der ganzen Nacht
wurde das Feuer heftig fortgesetzt, Menrne , Borger¬
hont , M c r x e m und auch das Zentrum der Stadt
sind schwer beschädigt.  Die große Stearinsabrik
Roubaix-Odcnskovc steht in Flammen . Einer der großen
Gasbehälter ist in die Luft geflogen.  An ver¬
schiedenen Punkten Antwerpens sieht man Flammen empor¬
steigen. Ein großer Teil der noch in Antwerpen zurück¬
gebliebenen Bevölkerung verbrachte die Nacht in Kellern
und Gewölben.  Sobald sie einen Augenblick ins Freie
blickten, sahen sic die rote Glut der Fciiersbrunst . Flücht¬
linge, welche in Roscndaal cin.yctroffen sind, erzählen, daß
die Granaten über ihren Köpfen platzten. Die Stadt brennt
ferner an der Seite von Borgerho ut.  Eine Bombe
beschädigte den königlichen Sonderzug,  der
auf dem Antwerpcner Bahnhof bereit stand. Deutsche
Ulanen  erschienen gestern in Tournhout  auf einem
Streifzugc , um etwaige zurückgebliebenebelgische Soldaten
nach Antwerpen zurückzutreibcn.

Die Flircht aus Antwerpen.
Rotterdam, 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die belgische Regierung hat mit der Postvcrwaltung
auf Dampfern Antwerpen bereits verlassen. Die Regierung
wurde endgültig nach Ostende verlegt. König Albert
ist noch immer bei der Armee; er soll leicht verwundet
sein. Die fremden Gesandtschaftensind ebenfalls nach Ost¬
ende verlegt worden. Die Antwerpcner Banken geben be¬
kannt, daß sie vorläufig ihre Türen schließen. Die in
Amsterdam eingctrosfcne Frau eines Wärters des Ant-
werpener Zoologischen Gartens erklärte, man habe die
Käfige der wilden Tiere in jenem Garten
mit Panzerplatten versehen und die Schlan¬
gen getötet.

Rosendaal, 8. Okt. (Wolff-Tel .)
Rosendaal gleicht einem großen Flüchtlingslager ; de»

ganzen Tag über kommen Züge aus Antwerpen an. Bis
nach Mitternacht waren schätzungsweise 18000 Per¬
sonen,  namentlich Frauen und Kinder, eingctroffen, die
in Kirchen, Theatern , Eisenbahnschuppenund Privathäusern
untergebracht wurden.

Amsterdam, 8. Okt. (Wolff-Tel .)
Nach einer Meldung des „Telcgraaf " aus Noscndaal

von gestern hat das diplomatische Korps zum Verlassen
Antwerpens und zur Ucberstedelung nach Ostende den
Wasserweg gewählt.

Rotterdam, 9. Okt. (Tel . Ctr .. Bln .)
Belgische Flüchtlinge, die in panikartiger Flucht die

rettende holländische Grenze erreichten, haben ein grauen¬
volles Bild von der ersten Nacht der Beschießung Antwer¬
pens durch die Deutschen entworfen. In später Nachtstunde
erst wurde das Bombardement eröffnet. Dann begann aber
eine Schrcckcnsnacht. Unaufhörlich schlugen die Granaten
ein. Zeppeline warfen Bomben.  Einer der gro¬
ßen Petrolcumtanks ist in die Luft geflogen.
Das schwere, erschütternde Dröhnen der großen deutschen
Mörser ist deutlich von dem weicheren rollenden Donner
der leichteren Geschütze zu unterscheiden. Ein zurückgeblie¬
bener belgischer Zollbeamter zählte 80 Schüsse in der Mi¬
nute und sah die Granaten mit einem Feuerschweif durch
die Luft fliegen. Als der Morgen anbrach, sah man weiße
Rauchivolkcn über mehreren Punkten der Stadt aussteigen.
Unter den schwer beschädigten Gebäuden soll auch der Ju¬
stizpalast sein. Der traurige Strom der Flüchtlinge hält
noch immer an. Im ganzen sollen aus N o r d w c st-
Belgien 500000 Menschen ausgcwanöcrt  sein«
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Von der königlichen Familie.
Stockholm, 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .))

„Südsvcnska Dagbladct" vom 7. Oktober berichtet,
Churchills Reise nach Antwerpen aalt der Beratung über
die etwaigeFlucht König Albcrts  nach England.

Berlin . 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der Korrespondent der „Vossischcn Zeitung " im Haag

telegraphiert , wie er privatim erfahre, ist der derzei¬
tige Ge sundheitszu st and der Königin der
Belgier sehr crn  st.

Von der holländischen Grenze, 8. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Ans Rosendaal  meldet der ans Antwerpen angc-

kommcnc Berichterstatter des „Amsterdamer Handelsblad",
mitten in dem Gedränge sei in Antwerpen der könig¬
liche Kraftwagen mit König und Königin  er¬
schienen. Das Königspaar fuhr über die militärische
Schiffsbrücke ans die andere Seite der
Schelde,  und das Fahrzeug war bald nutzer  Sicht.

Nach einer weiteren Meldung ans SaS van Gent ist
König Alb crt heute morgen « m 9 llhr in Sel-
zaetc an der holländi sch en Grenze ans bel¬
gischem Gebiet  a n g e ko m m e n.

Entwaffnung der Bürgergarde.
Antwerpen (über Rosendaal), 8. Okt. (Wolff-Tcl .)

Die Bürgergarde wurde entwaffnet.
Ans dieser Nachricht dürfte man schlictzcn, datz die bel¬

gische Regierung beabsichtige. Antwerpen preiszngcbcn.
Die Matzrcgcl wird gctrosscn, damit die Bürger nach der
Einnahme der Stadt ihre Massen nicht zu Meuchelmorden
gegen den Sieger benutzen. Sic geht in der Regel der
Uebcrgabc unmittelbar voran.

Haag, 9. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Die Bürgerschaft von Antwerpen wird in einem Aufruf

ansgcfordert, sich an einem cv. Stratzcnkampfc nicht zu
beteiligen, sondern die grötztc Ruhe zu bewahren. Der
Ausruf erinnert daran , datz die Bevölkerung
dem Sieger Gehorsam schulde.  Zur Wahrung
der Rechte der Einwohner bleibt der G e m e i n d e r a t
zurück. Ter Ausruf schlietzt: „Wenn die Besinnung
verloren wird , ist alles verloren !"

Rom, 8. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.)
Nach de» letzten Meldungen ans Antwerpen wird an¬

genommen, datz der Widerstand der Stadt nicht
mehr lange dauern  kann.

Ae Moilöie Ar« i(iMt rastez«retten.
Berlin , 8. Okt. (Tel.)

Wolsfs Bureau meldet: Vielfach ist die Ansicht ansge¬
sprochen worden, die belgisch-englische Armee könnte noch
in letzter Stunde versuchen, in westlicher Richtung zu ent¬
kommen, etwa in der Richtung nach Ostende, um dort auf
Schiffen, die vvu England bcreitgostellt werden, zu entflie¬
he». Soll bei einem solchen Abmarsch holländisches Ge¬
biet nicht berührt werden, so mützte er auf dem schmalen
Raum zwischen der holländischen Grenze und der von den
deutschen Truppen schon besetzten Stadt Tcrmonde erfol¬
gen. Das Gelingen dieses Flankenmarsches an den deut¬
schen Truppen vorüber ist nicht wahrscheinlich. Ein Vor-
stvtz der Deutschen ans Tcrmonde heraus würde diese in
langer Marschkolonne befindlichen Truppen an ihrer
empfindlichsten Stelle, in ihrer Flanke treffen, mützte ihren
Wcitcrmarsch verhindern und sic unter den ungünstigen
Vcrhältnisien zum Kampfe zwingen. ES ist autzerdcm an-
zunehmeu. daß unsere so vorsichtige und vorausseheudc
Heeresverwaltung auch mit diesem Falle gerechnet und die
entsprechendenMatznahmen getroffen hat. Somit kann das
Gelingen eines solchen Abmarsches als ausgeschlossen gel¬
ten. Der Besatzung wird nur übrig bleibe», sichz» ergeben
oder den Versuch zu machen, ans holländisches Gebiet übcr-
zn.trcten. was jedoch ans das gleiche hinauslänft : kricgs-
gefangen.

Me ScheLdefrage.
Berlin , 9. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Aus dem Haag wird der „V. Z." telegraphiert : Je
näher der Fall Antwerpens heranrückt, desto besorgter wird
hier die Stimmung , weil befürchtet wird, daß die Ver¬
bündeten  nunmehr die Scheldefragc aufrollen werden.
Schon seit Wochen wird die Möglichkeit erörtert , daß Eng¬
land auf der Schelde Truppen zur Hilfeleistung nach Ant¬
werpen führt , und in der planmäßigen Schädigung durch
empfindliche Verletzung seiner Interessen Holland zur Auf¬
gabe der Neutralität zu Gunsten Englands ' zu bestimmen
sucht. Die dadurch erregte, unbehagliche Stimmung wird
durch -einen Artikel des „Temps" gesteigert, der die Frage
aufwirft , ob Holland Einspruch erheben würde, wenn auf
diesem oder jenem Wege die Schelde zur Hilfsaktion für
Antwerpen benutzt würde.

I«KM»Maifdw Mil!« in MM.
Die Engländer spielen den Belgiern wirklich übel mit.

Ihrer planmäßigen politischen Verhetzung haben diese es
zu danken, baß sic in die Lage gerieten, in der sie sich heute
befinden. Man sollte nun meinen, daß man in England
wenigstens für die belgischen Flüchtlinge, die dort die Zu¬
flucht suchen, wirkliches Mitleid empfinden würde. Aber
man läßt es diesen im Gegenteil spüren, wie wenig ernst
England seine Beschützerrolle meinte. Die Londoner

„Daily News" spricht sich offen über die Sorgen aus , die
die belgischen Flüchtlinge ihren englischen Wirten be¬
reiteten . Es sei nicht passend, diesen Leuten Arbeitsstellen
anzubietcn, da es die einheimischen Arbeiter erbittern
müsse, in solcher Weise fremde Konkurrenten auf den Hals
zu bekommen. Der einzige Ausweg sei, daß der Staat den
Flüchtlingen Land gebe, um sie so zu beschäftigen, daß dies
keine Zurücksetzung einheimischer Arbeitskräfte mit sich
bringe.

Diese Aeutzerung läßt tief blicken. Es muß um den
Umfang der Beschäftigungslosigkeitin England schlimm be¬
stellt sein, wenn die englischen Arbeiter selbst von den
armen belgischen Flüchtlingen befürchten, daß sie ihnen noch
Brot wegnchmeu. Welchen Eindruck muß es im übrigen
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in dem dicht bevölkerten Belgien Hervorrufen, wenn das
große britische Weltreich, auf dessen Schutz cs vertraute,
in Verlegenheit gerät , wenn cS arme Kriegsflüchtlinge au'
seinen reichen Inseln mit versorgen soll. In Wirklichkeit
entspricht das , was die „Daily News" sagen, ganz den
eigentlichen Absichten, die die englische Regierung in diesem
Kriege verfolgt. Wenn sie Frankreich möglichst viele Söld¬
ner als Futter ,für deutsche Kanonen zur Verfügung stellt,
so freut sie sich heimlich, damit einen Teil des durch fort¬
gesetzte Beschäftigungslosigkeit unangenehmen Menschen-
übcrflnsses ledig zu werden. Zum Ersatz nun belgische
Flüchtlinge ins Land zu bekommen, gehört allerdings zu
den falschen Rechnungen John Bulls.

Frankreichs Absicht.
Aus den letzten Meldungen über das Ausrecken des

französischen linken Flügels nach Norden in Verbindung
mit den Nachrichten der letzten zehn Tage erhält man den
Eindruck, daß diese französischen Operationen aus dem Ge¬
danken hervorgingen, der starken Besatzung der Festung
Antwerpen die Hand zu reichen. Die Belgier hätten dazu
einen verzweifelten Durchbruchsversuchmachen müssen, der
nach Westen durch das Gelände westlich der Festung, nörd¬
lich von Denöermondc, gehen mußte. Der deutsche artil¬
leristische Angriff auf Antwerpen hat sich aber mit einer
solchen Kraft und Schnelligkeit vollzogen, datz der Be¬
satzung nicht die Bewegungsfreiheit blieb, auf die man
wohl in den Kreisen der französischen Heeresleitung ge¬
rechnet hatte. Hier wie auf der ganzen Front steht die Ent¬
scheidung noch aus.

Ar»er Wlsiüui in FninkiM?
Genf, 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die neue französische Gcncralstabsnote kann keinen
Vormarsch eines französischen Detache¬
ments in der Gegend von Arras  verzeichnen. Dies
beruht auf dem resoluten Vorgehen der deutschen Reiterei
die nach dem französischenBericht nördlich Lille für den
heutigen Tag die Fortsetzung des großen Umfang ver¬
sprechenden Kampfes erwartete . In der weiteren Umgebung
von Noyon machen die Franzosen fortgesetzt Anstrengun¬
gen, einen Durchbruch der Deutschen zu verhindern . Alles
in allem gewinnt man de» Eindruck , datz auf dem
westlichen Flügel endlich die Entscheidung
naht , wo die deutsche Kavallerie berufen
scheint , eine bedeutende Rolle zn spielen.

Kopenhagen, 8. Okt. (Wolff-Tel .)
Einem Londoner Berichte von „Nationaltidcnüe " zu¬

folge stimmen alle vorliegenden Nachrichten darin überein,
daß die Riesenschlacht in Frankreich nun ihren Höhenpunkt
erreicht hat und noch in dieser Woche die Entscheidung
fallen muß. Der Kampf auf dem linken Flügel wird mit
einer selbst unter diesen blutigen Zusammenstößen bisher
unbekannten Heftigkeit fortgcführt. Die Deutschen suchen
mit einer Hartnäckigkeit, von der man sich keine Vorstellung
machen kann, sich der Eisenbahn zu bemächtigen.

Der Kampf nördlich der Somme hat einen so furchtbaren
Charakter, daß er unmöglich lange anhalten kann.

Andere ausländische Berichterstatter sind dagegen der
Meinung , datz die Kämpfe sich noch lange  hinziehen
würden. So z. B. derjenige der „Times ", wie aus -der
nachstehendenMeldung hervorgeht:

Berlin , 9. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Wie dem „L.-A." aus Rotterdam telegraphiert wird , er¬

klärt der Berichterstatter der „Times " in einer Depesche
vom 4. Oktober aus Epcrnay , daß sich das titanische Drama
vermutlich noch lange hin ziehen  werde . Fest

stehe, daß die Deutschen zahlenmäßig in der Minderheit seien.
Dies habe zur Folge, daß die Verbündeten ihren Soldaten
etwas Ruhe gönnen könnten. Ein französischer Offizier
sprach dem Berichterstatter gegenüber mit Bewunde¬
rung von den militärischen Eigenschaften
der Deutschen.  Ihre Scharfschützen seien vorzüglich
und töteten verhältnismäßig mehr französische Offiziere,
als von den Verbündeten deutsche Offiziere getötet würden.
Die Deutschen ließen keine einzige Kriegslist unversucht.

Die Beschießung von Reims.
Rotterdam, 9. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der Berichterstatter der „Times " aus Epernay meldet,
daß Reims immer noch dem Bombardement ausgesetzt sei.
Schwere Geschütze beschießen noch immer die nordöstliche
Vorstadt. Es herrscht Panik unter der Bevölkerung. Sie
wird durch die Bombenangriffe deutscher Flie¬
ger  noch erhöht. Eine Bombe, die auf den Bahnhof ge¬
worfen wurde, tötete 25 Menschen. Der Materialschaden
ist gering.

Berlin , 9. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Nach einem Telegramm des „B. T." über Christiania

wird in London folgendes offizielle^ Telegramm bekannt-
gegeben: Nördlich von der Oise und bei Lens sind harte
Kämpfe im Gange. Im übrigen sind an den verschiedenen
Punkten bald einige Fortschritte, bald einige Rückschritte
zu verzeichnen.

Mißbrauch vsn Kirchtürmen.
Rom, 9. Okt: (Tel. Ctr . Bln .)

Man hat den Beschluß gefaßt, auf den Türmen der
Kathedrale von Bordeaux  eine Funken st ation
zu errichten.
Neue Geschütze für die französische Armee.

Haag, 8. Okt. (Tel . Ctr . Vlm)
Französische Blätter melden, daß die französische Armee

Mitte Oktober neue Creuzotgeschütze erhalten wird.

Ile Uten Slnftrenflunoea grnnlteiös.
Zürich, 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Lyon  wird gemeldet, Frankreich macht gegen die
deutsche Armee die letzten Anstrengungen. Von der italie¬
nischen Grenze sind nunmehr alle Truppen zurückgcholt
worden, die nicht direkt für die' Aufrechtcrhaltung der
inneren Ordnung nötig sind. Die in Italien ansässigen
französischen Reservisten haben den Befehl zur Gestellung
erhalten.
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Deutsche Kriegsgefangene in FranÄeich
Haag, 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach Blättcrmeldungen sind am Freitag in Marsaille
590 deutsche Kriegsgefangene eingetroffen, darunter 400
Zivilisten aus dem Rcichslanö, die sich sogenannter „Un¬
treue" während des kurzen Aufenthaltes der Franzosen im
Reichslande schuldig gemacht haben.

Wir Me!Me Mnterle AM 8innz»s«sangen.
Auszug aus einem Feldpostbrief: Wir sammeln irgend¬

wo eine neue Armee, die dann wohl den entscheidenden
Schlag führen soll. Inzwischen sitzt man im gewohnten
Quartier , das heißt wenn man nicht auf Vorposten oder
alarmbereit ist, und erfreut sich an allerlei Kulinarischem
so gut es geht. (Man wird sehr materiell im Krieg.) Höch¬
stens bieten Zeitungen einige Anregung . Von den Nach¬
richten wird dich die Erstürmung des Schlosses von Bri-
mont, wo ich vierzehn Tage war , interessiert haben. Aus
der Nähe verlief die Sache folgendermaßen: Ans dem
Schlosse, das etwa fünfhundert Schritt vor dem von uns
tagelang besetzten Ort Brimont lag, fielen dauernd Schüsse
ans den Ort und auf die vorgchendcn Truppen . Uns war
das lästig, und so sollte das Schloß genommen werden. In¬
folge der festen Bauart anscheinend wurden die schwachen
Abteilungen aber immer zurückgeschlagen. Schließlich
brachte man zwei Geschütze gedeckt auf siebenhundert Meter
heran , die mit Granaten das große Gebäude vielfach be¬
schädigten. Nun gingen wieder zwei Züge vom Regiment
dagegen vor. Jetzt zeigte das Schloß die weiße Fahne , und
sich ergebende Franzosen traten heraus . Der Zugführer,
hocherfreut, dachte an so dreißig Mann . Aber es wurden
immer mehr und mehr, die da herankamen,' dem Zugführer
wurde es angesichts dieser Ucbermacht immer bedenklicher,
und in diesem Gefühl bringt er seine ersten tausend Mann
zurück. Nachher waren cs 2500 Gefangene . ..

v. Hindenburg.
Kopenhagen, 8. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Ueber London  wird aus Bordeaux  gemeldet , in
der Leitung des deutschen Heeres seien bedeutende Ver¬
änderungen eingctreten. Zum Beispiel soll General v. Mor¬
gen anstelle des Generalobersten v. Hindenburg das Kom-
mondo in Ostpreußen übernehmen. (Die Nachricht brauchte
nicht den großen Umweg von Bordeaux über London und
Kopenhagen zu machen, denn sie war hier längst bekannt.
Generaloberst v. Hinöcnburgs Kraft ist eben vor eine
größere Aufgabe gestellt. Das ist des Rätsels Lösung. Red.)

Setsorftteie» nlllnfit in MW».
Kopenhagen,  9. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Berlinske Tidende" wird vom 6. Okt. ans London
berichtet: Die rnsiischc Armee steht jetzt ausgestellt, itnt das
Vorrücken gegen Deutschland zn beginnen, wozu die An¬
kunft des Zaren im Hauptquartier das Signal geben wird.
Die russische Hanptarmee steht längs im mittleren Teile
der Weichsel. Der rechte Flügel hat mit Rcnnenkamps
Truppen Fühlung , der linke Flügel wird von der Armee
in Galizien gedeckt. Tic deutsche Armee bereitet sich zum
Kampfe vor durch den Vormarsch ans der ganzen Front.
Sie hat den Rückzug der Oestcrreicher zum Stehen gebracht
und schnell die zersplitterten Kräfte in gemischten deutsch-
österreichischen Armeen ncnsormicrt.

Kopenhagen, 9. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der militärische Korrespondent der Times schätzt die

gesamten deutschen und österreichischen Truppen im Osten
auf 88 Divisionen mit allen zugehörigen Reserven, die der
Russen auf etwa 100 Divisionen, welche ununterbrochen
durch neue Reserven verstärkt werden. Es würden also
gegen 4 Millionen Truppen in den kommenden Niesen¬
schlachten sich gcgcnübcrstehcn.

In Frankreich hat man an diesen 4 Millionen offenbar
noch nicht genug, dort verdoppelt  man die Zahl ganz
einfach, wie aus folgender Depesche hervorgeht:

Kopenhagen, 9. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Nach Meldungen ans Paris hat Rußland nunmehr alle

Reserven mobilisiert. Ueber 8 Millionen Mann russischer
Soldaten stehen unter den Fahnen.

Ae Sog»in Mi« un»lingnrn.
Wien, 8. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.)

Amtlich  wird gemeldet: Unsere Offensive erreichte
auch gestern da und dort unter kleineren Gefechten überall
Vorteile . Nach der Meldung eines in kühnem Fluge aus
Prezcmysl  zurückgckchrtc» Geueralstabsosfiziers wird
die Verteidigung der Festung von der ganz begeisterten Be¬
satzung mit größter Tätigkeit und Umsicht geführt. Mehrere
Ausfälle drängten die feindliche Linie zurück und brachten
zahlreiche Gefangene ein. Alle Angrisse brachen unter furcht¬
baren Verlusten im Feuer der Festungswerke zusammen.

In den Karpathen  befindet sich westlich des Wyss-
koweksattel kein Feind mehr. Bei Marmaros -Szigct wurde
der Angriff des Gegners zurückgcschlagen. Die Stadt ge¬
langte in der vergangenen Nacht wieder in unseren Besitz.

Der stellvertretende Chef des Gcneralstabcs.
v. Höfcr, Generalmajor.
Budapest, 9. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Bei Tcskoc und Kratzfalva wurden 20 russische Kanonen
erbeutet und mehrere tausend russische Gefangene gemacht.
Die Russen hatten große Verluste. Die Eisenbahn- und
Telegraphcnverbinöungen mit Marmaros -Szigct sind wie-
derhcrgestellt. Die Lei Teskoe geschlagenen Russen sam¬
meln sich bei Nagy-Bcsko, indem sie unsere Truppen auf-
zuhaltcn versuchen. Ihr Angriff wurde abgeschlagen und
die Russen wurden auf Raöna zurückgeworfen. — Ferner
wurden die Russen bei Telesfale , zwischen Bistritz und
Marmaros -Sziget , geschlagen und flohen in westlicher
Richtung auf Magyar -Polos . Es wurden 400 Gefangene
gemacht.

Die Dardanellensperrrmg.
Kopenhagen, 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die im Marmara - und im Schwarzen Meer befindlichen
englischen und italienischen Schiffe erhielten von ihren Re¬
gierungen den Befehl, die türkischen Häsen so schnell wie
möglich zu verlassen. Die Schiffe verlangten bereits die Er- i
laubnis von der Türkei , den Bosporus passieren zu dürfen.
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Ein türkisches Geschwader in den
Dardanellen.

Athen, 9. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Enver Pascha ist gestern mit einem Geschwader,

bestehend aus 3 Schiffen, in den Dardanellen angekommen.

MnufemiMIdK KW« in MM.
Konstantinopcl, 9. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Nach einer Meldung des Tasvir -i-Efkiar wird in
Marokko von angesehenen Stammeshäuptlingen , die von
Stamm zu Stamm ziehen, der heilige Krieg  gepredigt.
Auch in Aegypten ist eine ähnliche Bewegung im Gange.

klnlMniMnnzMMMWnUinAiiU.
Rom 9. Okt. (Tel . Ctr . Blsn .)

Vor kurzem war die im Süden von Tripolis gelegene
Oase Barakas von Franzosen besetzt worden. Jetzt hat die
französische Regierung auf die italienische Vorstellung hin
erklärt, es handle sich um den Uebereifer eines algerischen
Offiziers . Die Besetzung der Oase soll bis zur Entschei¬
dung des Falles durch die französisch-italienische Grenzkom¬
mission rückgängig gemacht werden.

Deutschfreundliche Kundgebungen in
Italien.

Die Kundgebung deutscher Gelehrter und Künstler ,hat
in allen deutschfreundlichenKreisen Italiens , das heißt in
den wirklich gebildeten Kreisen, geradezu zündend gewirkt.
Immer neue Männer der Wissenschaft  und K u n st
melden sich, um ihrer Sympathie für Deutschland Ausdruck
zu geben. Auch im Offizierkorps und dem höheren
Klerus  herrscht eine entschieden deutschfreund¬
liche Stimmung.  Dem gegenüber wirkt es fast tragi¬
komisch, daß Maestro Puccini,  der doch immerhin
Dentschlanö einiges verdankt, das seltsame Beispiel seines
Kollegen Leoncavallo  nachahmt. Er hat zwar nicht wie
Levncavallo gegen die deutsche Barbarei protestiert, aber
sich doch geweigert, die Sympathicaöresse zu unterzeichnen.
Dasselbe gilt leider von dem hochangesehencn Kunst¬
forscher Corrado Ricci,  der im gelehrten Deutschland bis¬
her zahlreiche Sympathien genoß.

WM 8ml unü öcr ruMe Mite.
Bukarest, 7. Okt. (Privattelegr .)

Der rumänische „Dimineatza" bringt die aufsehen¬
erregende und beachtenswerte Nachricht, daß König Karol
den Bukarester Gesandten Rußlands , .Poklewski, der be¬
kanntlich abberufen ist, nicht empfangen habe, als dieser um
Abschieösauöienz ersuchte. Durch die Enthüllungen der
sozialdemokratischen und der .konservativen Abgeordneten
wurde bekanntlich dieser Gesandte so bloßgestellt, daß seines
Bleibens in Rumänien nicht mehr sein konnte und seine
Abberufung notwendig wurde. Der Gesandte war die
Seele der russenfreundlichen Machinationen in Rumänien.
Einer vertrauenswürdigen . Information zufolge soll er an
der mißlungenen Gründung zweier im Kreise von rumäni¬
schen Offizieren geplanten russcnfreunölichen Ligen, der
Liga der Rache und der Liga des Krieges, teilgenommen
haben. Die Ablehnung seiner Abschiedsaudienz ist daher
von Bedeutung.

Die Japaner ans den Marschall -Znseln.
Zur Besetzung der Insel Jaluit durch die Japaner wird

uns von gut unterrichteter Seite mitgeteilt : Die Besetzung
der Insel durch die Japaner ist vor allen Dingen gegen
dre Amerikaner  gerichtet . Japan faßt dadurch unweit
d r̂ Insel Honolulu und im pazifischen Ozean Fuß . Der
t^raum der Japaner , ans dem pazifischen Ozean die Vor¬
herrschaft zu gewinnen, soll dadurch der Erfüllung näher ge¬
ruckt werden.

Englische Kohle weggeschnappt.
Stettin , 8. Okt. (Tel. Ctr. Fkst.)

_ Die „Stettiner Neuest. Nachr." erfahren aus zuver-
kässiger Quelle : Gestern vormittag hat ein deutsches Tor¬
pedoboot den norwegischen Dampfer „Modig", der unge-
ŝ hr 1890 Tonnen Kohlen an Bord hatte und auf der
^eise von England nach Rußland  begriffen war,
w der Nordsee aufgebracht und nach Swinemünde gebracht.

Ein SkiMes MMM Mulm.
Berlin , 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

■ Elfte wir erfahren , ist am 6. Oktober das Torpedoboot
'-« > 116 " mährend des Borpostcndienstcs in der Nordsee
urch einen Torpcdoschnß eines englischen Unterseebootes

Floren gegangen. Fast die ganze Mannschaft konnte ge¬
rettet werden.

*
Das Boot gehörte einem veralteten Typ an und ist im

^ )rc lgg2 vom Stapel gelaufen. Da nach dem Flottengesetz
orpeöobootc nur eine Dienstzeit von zwölf Jahren haben,

" iatte cs in diesem Jahre durch einen Neubau erseht
t fcr cn  wüsten . Die Wasserverdrängung des Bootes bc-
lxm 420  Trinen , die Besatzung 60 Mann . — Die Ueber-

nöen konnten von unseren eigenen Streitkrästen ge-
.röett werden. Das englische Unterseeboot richtete weiter
«len Schaden an und hat inzwischen die englische Küste

wieder erreicht.

Ein Opfer der englischen Minen.
^ _ London. 9. Okt. (Wolff-Tel .)

aus driUsche Fischdampfer „Lilly" ist in der Nordsee
Velnv» Eme gestoßen und gesunken. Sieben Mann der

Atzung ertranken.

Vom feindlichen Lügenseldzuge.
vor wenigen Tagen aus Curityba,

scuen M?- ,dos brasilianischen Staates Parana , cingetrof-
kauft v lteI c wurden Ende August dort Ansichtskarten ver-- ore das wüste Trümmerfeld einer nieöergebrochenen

Stadt zeigten. Darunter stand in französischer und
portugiesischer  Sprache:

„Die Ruinen von Hamburg . Wirkung des
Feuers englischer  S chi s f s g e schü tze."

Der Absender des Briefes , der vor nicht langer Zeit
Hamburg geschäftlich besuchte und bei dieser Gelegenheit
das Abbruchsviertel an der Nicöernstraße besichtigte, er¬
kannte an einigen am Meßberg noch aufrecht stehenden
Häusern sofort die ungeheuerliche Täuschung.

„Die Karten rühren jedenfalls", schrieb der Herr , „von
einem Hamburger Original her, sind im Ausland (Frank¬
reich?) vervielfältigt und mit der irreführenden Unter¬
schrift versehen worden."

„Im übrigen", bemerkt der Briefschreiber noch, „werden
uns hier so viele, sich häufig widersprechende Lügentele¬
gramme von den Zeitungen vorgesetzt, daß wir gar nichts
mehr glauben. Als im Anfang des August eine Havas-
melöung von der Ermordung des brasilianischen Gesandten
in Berlin durch die Blätter ging, hatten wir eine kleine
Revolte. Der Pöbel zog, die Marseillaise singend, mit fran¬
zösischen Fahnen durch die Straßen , zertrümmerte das
Schild des deutschen Konsuls und mußte mit Waffengewalt
von der Polizei auseinanüergetrieben werden."

Schließlich fügt der Briefschreiber noch hinzu : „Meine
mit Deutschland Handel treibenden Freunde und ich tun
alles, um den Lügennachrichten entgegenzutreten. Bitte,
senden Sie uns recht viele deutsche Zeitungen , am besten
über die Schweiz und Italien , aber nicht über Lissabon oder
Holland, da diese Wege völlig unsicher sind."

Kriegsuachrichten für das Ausland.
Die deutschen Kricgsnachrichten für das Ausland fin¬

den in unserem Bezirk lebhaften Anklang. Sie werden von
größeren Firmen unserer Gegend durch die Handelskammer
Wiesbaden in mehreren Sprachen (deutsch, französisch, eng¬
lisch, spanisch, .italienisch und portugiesisch) bezogen. Die
Firmen versenden diese Kriegsnachrichten an ihre Geschäfts¬
freunde in den verschiedeneneuropäischen und überseeischen
Ländern. Auf diese Weise erhalten die fernen Nationen
wahrhaftige Schilderungen über den Fortgang des Krieges.
Es liegt im Interesse Deutschlands und der deutschen In¬
dustrie, daß die Wirkung der Lügennachrichten der Eng¬
länder , Franzosen und Russen durch die deutsche wahr¬
haftige Schilderung vernichtet wird. Die Firmen , welche
solche Kriegsnachrichten noch beziehen wollen, werden gut
tun , sie bei der Handelskammer Wiesbaden schleunigst zu
bestellen.

Tapferkeit deutscher Fürsten.
Wie der Großhcrzog von Oldenburg das Eiserne Kreuz

erwarb, das erzählt nach dem „Hann. Kur." ein Verwun¬
deter etwa folgendermaßen:

Stundenlang hatten wir Oldenburger heftiges Artillerie-
feuer des überlegenen Feindes ausgchalten , immer näher
rückten die Franzosen und der Hagel von Geschossen lichtete
unsere Reihen immer mehr. Einzelne Gruppen der Unseren
begannen zu weichen und rissen andere mit sich fort. Da
kam von hinten her unser Großherzog im Auto, stieg aus,
entriß einem Verwundeten das Gewehr und stürzte mit
dem Ruf „Donnerwetter , Kerls , wollt ihr wohl
vorwärts !" uns allen im heftigsten Kugelregen voran.
Im Sprunge folgten wir und gelangten in eine Mulde, die
uns . vorzügliche Deckung bot. Von hier aus wurde der
Angriff des Feindes kräftig abgeschlagen. Der Großherzog
blieb während des Kampfes in der Schützenlinie und feuerte
selbst kräftig mit.

Deutsch irr Lothringen!
Saarburg , 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die hiesige Etappenkommandantur erläßt folgende B e -
kanntmachung:  Vinnen achtundvicrzig Stunden müssen
sämtliche französischen Inschriften an Häusern, Geschäften
und Schulhüusern entfernt sein. Die Etappcnkommandan-
tur Saarburg verbietet von heute ab die Verwendung von
Briefumschlägen, Rechnungs- und Briefvordruckcn mit
französischer Aufschrift, sowie überhaupt jede fernere Be¬
nutzung irgend welcher Formulare in französischer Sprache.
Zuwiderhandlungen werden mit Schließung des Geschäftes
und Beschlagnahmeder verbotenen Vordrucke geahndet. Es
muß auch von dem französisch sprechenden Teile der Lanöes-
einwohner unbedingt erwartet werden, daß sie inzwischen
so viel Deutsch erlernt haben, um Vordrucke in dieser
Sprache zu verstehen.

Unsere kanadischen Feinde.
Haag, 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Verteilung deutscher Flugschriften aus den Ver¬
einigten Staaten in den deutschen Niederlassungen Kanadas
ist verboten. Sieben Professoren der Universität Toronto
protestierten beim Unterrichtsministerium dagegen, daß der
Direktor  eines Kollegs die Kinder gegen die
deutschen Mitschüler anfhetze.  Der Minister be¬
lobte jedoch den Direktor , und verlangte , daß die Pro¬
fessoren ihm Abbitte leisteten.

Ein HiLfskomiLes für deutsche Notleidende
in England.

Berlin , 8. Okt.
Wie der „Vorwärts " mitteilt , ist in England auf die An¬

regung des religiösen Vereins der Freude (der Sekte der
Quäker ) ein englisches Hilfskomitee für die notleidenden
Deutschen in London gegründet worden. In dem Rund¬
schreiben wird gesagt, baß das Komitee im Einverständnis
mit dem Ministerium des Innern handle und bezwecke, die
in London in Not geratenen Deutschen und Angehörigen
der österreichisch-ungarischen Monarchie materiell und
moralisch zu unterstützen. Die Liste weist die Namen des
Erzbischofs von Canterbury und anderer Vertreter eng¬
lischer Religionsgemeinschaften auf.

Schwarmgeisterei.
Christiania , 9. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Aftenposten" meldet aus London: Der Vorsitzende
der deutschen Friedensvereinigung ist kürzlich im Haag
gewesen, um mit einigen Friedensfreunden verschiedener
Länder zusammcnzutreten, um die Möglichkeit eines Frie¬
dens und Friedensvorschläge zu beraten . Seine Mission
ist mißglückt. Auch der Versuch, den das Friedenskomitee
in Bern machte, ist aufgegeben worden.

Verschiedenes.
Metz. 9. Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Sven Hedin  be¬

suchte das Hauptquartier des deutschen Kronprinzen und
die Lazarette. _

Rundschau.
Abgeordneter Dr . Wagner 1°.

Der nationalliberale Landtagsabgeordnete für Baden
Oberforstrat Dr . Wagner,  der als Oberleutnant der
Landwehr mit einem bayerischen Truppenteil im Felde
war , ist in Metz vom Pferde gestürzt unü kurz darauf den
erlittenen Verletzungen erlegen. Dr . Wagner, der im
46. Lebensjahre stand, war bei den Landtagswahlen des
Jahres 1913 als Vertreter von Donaueschingen-Engen nach
äußerst heftigem Kampfe gewählt worden. Dr . Wagner er¬
freute sich in der Kammer allgemeiner Wertschätzung. Er
trat namentlich bei der Beratung forstwirtschaftlicher An¬
gelegenheiten hervor. Sein Ableben macht eine weitere
Ersatzwahl notwendig, und zwar in einem Bezirk, der zu
den heißest umstrittenen des ganzen Landes gehört. Die
kriegerische Zeit wird aber zweifellos auch in diesem Wahl¬
kreis die Wogen der politischen Leidenschaftenglätten.

»Her SM.
Wiesbaden, 9. Oktober.

Pakete für FeldtrWen.
Wir erhalten die nachstehende Zuschrift mit dem Er¬

suchen um Veröffentlichung:
„Um vielen lautgewordenen Klagen betreffs Erhebung

von Portokosten für ins Feld zu sendende Pakete gerecht
zu werden, sieht sich das Ersatz-Bataillon Fußari .-Rcgts . 8
genötigt, folgende Erklärung zur Kenntnis zu bringen:
Dem Ersatz-Bataillon lag vom 15. Sept . ab die Aufgabe
ob, Pakete für im Feld stehende Truppen des Regiments
zu sammeln, in Kisten zu packen und frachtfrei an die
Etappen-Kommandantur in Frankfurt a. M. zu senden.
Für den Ankauf von Kisten, sowie für die Frachtkosten
standen dem Ersatz-Bataillon keinerlei Mittel zur Ver¬
fügung und sah sich dasselbe daher genötigt, von jedem
Absender 25 Pfg. zur Bestreitung der Unkosten zu erheben.

Da nunmehr nach einer Verfjigung des Stellvertreten¬
den Generalkommandos in Frankfurt a. M. vom 3. Okt.
1914 sämtliche Unkosten vom Militärfiskus getragen wer¬
den, ist seit dieser Zeit kein Geld mehr erhoben worden.

An Unkosten sind bisher ungefähr 109 M. entstanden,
der Rest des Geldes kann bei der Kassenvcrwaltung des
Ersatz-Bataillons bis zum 20. d. M. abgehoben werden.
Die bis zu diesem Tage nicht abgcholtcn Beträge werden
dem „Roten Kreuz" überwiesen.

gez. v. Grotthuß,
Major und Bataillons -Kommandeur."

M Frau und der Krieg.
Der Krieg hat auch für die deutschen Frauen die Mo-

vilmachnng gebracht. Erst hieß cs Abschied nehmen vom
Gatten, dem Bruder , dem geliebten Jungen , dann aber ha¬
ben unsere Frauen und Mädchen die Tränen getrocknet
und sind auch ihrerseits an die Kriegsarbeit gegangen. Auch
unter den vorhandenen weiblichen Kräften wurde große
Musterung gehalten, dann wurde zu den Fahnen gerufen
und bald war ein Heer organisiert , eine Armee von
hilfsbereiten Frauen und Mädchen,  die in be¬
geisterter Hingabe an den großen gemeinsamen Vater-
lanüsgeöanken überall sorgend, helfend, unterstützend ein¬
zugreifen begonnen hat, wo die Not der Stunde klugen,
tatkräftigen , weiblichen Rat und ivcichc, liebe Fraucnhände
erfordert . Das Bild der fnrsorgenöen und gabenspcnden-
ben Frauen auf den deutschen Bahnhöfen, an den Militär¬
zügen, mag wohl für manchen tapferen deutschen Jungen,
der jetzt draußen irgendwo in feindlicher Erde den ewigen
Schlaf schlummert, der letzte sonnig Helle Friedcnseindruck
seines Lebens gewesen sein. . . . .

Nachdem„die Feldgrauen " die Heimat verlassen, gingen
unsere deutschen Frauen daheim an die Kriegsarbeit . Sie
schufen eine große Organisation nationalen Frauendien-
stcs, und diese großzügig angelegte Organisation teilte die
Hilfskräfte in einzelne Heerlager ein, von denen jedes ein¬
zelne seine große strategische Ausgabe zur Linderung der
Kriegsnot im Heimatlande zugeteilt erhielt . Da gibt es
nicht nur Hilfsbureaus , wo Vorräte , Kleider, Wäsche¬
stücke in großen Mengen gesammelt werden, und wo ,dies
alles an bedürftige Angehörige und Hinterbliebene unserer
Krieger verteilt wird. Da gibt es Küchen, in denen Hung¬
rige mit kräftiger Kost gespeist und von denen ans Kranken
und Pflegebedürftigen Nahrungsmittel ins Haus geschickt
werden. Daneben sorgen besondere Abteilungen für den
Mutterschutz und stehen Wöchnerinnen hilfreich zur Seite.
Und wieder ein anderes Kriegslager sorgt für Arbeitsbe¬
schaffung für Bedürftige und weiß brachliegende Arbeits¬
kräfte zu beschäftigen, ihnen Verdienst zuzuführen und so
zugleich dem Vaterland auf doppelte Weise zu nützen, in¬
dem Arbeit vergeben wird, z. B. Anfertigung von
Strümpfen , Wäscheu. dcrgl., die als Liebesgaben dann in
ungezählten Paketen hinaus ins Feld geschickt werden.
Und neben diesen Abteilungen arbeiten wieder die Pflege¬
rinnen unserer Verwundeten in aufopfernder Weise. Aber
auch wie viele Freiwilligenkorps gibt es noch! Wie wird
in privaten Stuben und in manch' stillem Heim liebevoll
und unermüdlich für das Gemeinwohl und für unser Feld¬
heer gesorgt und gearbeitet . . . .

O ja, die Armee der deutschen Frauen ist auf dem
Marsche. Ihr Kämpfen und Operieren , ihre Leistungen
und Erfolge vollziehen sich in der Stille . Und doch ver¬
kündet auch ihr Generalquartiermeister die Taten tz.es
deutschen Frauenheercs , und dieser Generalquartiermcister
ist die Dankbarkeit,  die aus ungezählten befreiten, ge¬
trösteten Frauenherzen daheim und aus zahllosen Sol-
öatenherzen fern im Feindesland beim Eintreffen der
Liebesgaben freudig emporqnillt. Und das, was unsere
deutschen Frauen jetzt in dieser schweren Zeit an Bater-
lanösöiensten leistete, das wird ebensogut unvergessen blei¬
ben, wie die Taten des anderen Heeres da draußen in Ost
und West. _ —d—.

Frau Prinzessin Elisabeth zu Schau mb»rg - Lippe
stattete gestern dem amerikanischen Hilfskomitee im Hotel
„Rose" einen halbstündigen Besuch ab, ließ sich die einzel¬
nen Damen vorstellen und sprach sich sehr anerkennend
über die Tätigkeit und Opserfrcudigkeit des Hilfskomitees
aus . — Hierzu, sei noch bemerkt, daß das amerikanische
Hilfskomitee eine völlig selbständige Organisation ist und
täglich etwa 50 hier weilende Amerikanerinnen sich im
Hotel „Rose" zur Licbestütiakeit versammeln. Reiche Ma-
tcrialgaben und etwa 2000 Mark an freiwilliaen Spenden
konnten bereits für unsere Krieger abgelicfert werden.

Befördert wurden : zum Hauptmann der Oberleutnant
der Landwehr a. D. P h i l i p p i aus Wiesbaden, zum
Oberleutnant der Leutnant der Landwehr 1. Aufgebots
v. Finckh aus Wiesbaden und zum Leutnant der Reserve
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Ehren -Tafel
Walter  B o y - E ö, Hauptmann und Batteriechef im

Garde-Fuß -Artillerie -Regiment, ein Sohn der Schrift¬
stellerin Jda Bon - Ed,  ist in einem der letzten Kämpfe
in Frankreich gefallen. Vorher hatte er bereits für beson¬
dere Tapferkeit das Eiserne Kreuz erhalten . Ein weiterer
Sohn der Frau Boy-Ed ist Fregattenkapitän und Marine-
Attachs bei der deutschen Botschaft in Washington, ein
dritter Kapitänleutnant und Kommandant dcS Torpedo¬
bootes „V 186".

Dem Leutnant d. Res. Werner  vom Jns .-Regt.
Nr. 88, bisher Oberpostpraktikant bei der Obcrpostdirektion
Dortmund , Sohn des in Wiesbaden wohnenden Rentners
K. Werner , ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.

Dem Oberstabsarzt Dr . Ridöer  im Offiziers -Gene-
sungshcim-Falkenstein, zurzeit Chef-Arzt der 1. Sani¬
tätskompagnie im 18. Armeekorps der 21. Division, ist das
Eiserne Kreuz verliehen worden.

Das Eiserne Kreuz erhielt Herr Leutnant d. Res. Se¬
minaroberlehrer B i s ka m p aus Usingen, ein Schwieger¬
sohn deö Herrn Hauptlehrers Lenz in Limburg.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Reservist Jakob
Stephan  aus Nied.

Zum Unteroffizier befördert und mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet wurde der Kraftmagenführcr Karl
Jüngst aus Herborn, ein Sohn des dortigen Schmiede-
Meisters Karl Jüngst.

Der Sohn des hier im Ruhestand lebenden Herrn
Generalmajors z. D. Stamm , Hauptmann Stamm  vom
Füsilier -Regiment v. Gersdorff , der als Kompagnieführer
beim Reserve-Jnfanterie -Rcgiment Nr . 88 im Feld steht,
hat am 2. Oktober das Eiserne Kreuz 2. Klasse, und nun¬
mehr auch noch das Eiserne Kreuz 1. Klasse  ver¬
liehen erhalten . Auch ein Schwiegersohn des Herrn
Generalmajors Stamm , Hauptmann Gebhard  vom
Reserve-Jnfanterie -Rcgiment Nr . 12, wurde durch das
Eiserne Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Der Hauptmann der Reserve des 1. Nassauischen Feld-
Artillerie -Regiments Nr. 27 Oranten , zurzeit Komman¬
deur einer Artillerie -Munitions -Kolonne, Dr . Reinhold
v. Baerle,  erhielt das Eiserne Kreuz.

Dem Feldpostmeister des 18. Armeekorps Dr . jur.
Red eck er , Ober-Postinspektor von der Kaiserlichen Ober-
Postdirektion Frankfurt a. M., sind das Eiserne Kreuz und
die hessische Tapferkeitsmedaille verliehen ivorbcn. Ein
Angriff des. Feindes auf die betreffende Feldpost war von
dem Fclövostpersonal zurttckgewiesen worden.

Das Eiserne Kreuz erhielt der als Verwundeter zur¬
zeit im Lazarett in Sindlingen liegende Landwehrmann
Franz Albert  von der .12, Kompagnie des Jnf .-Regts.
Nr. 80. Das Ehrenzeichen wurde ihm vom Regimeüts-
kommando aus dem Felde übersandt. Der Ausgezeichnete
war bis zu seiner Einberufung in der Lederfabrik in
Untcriiederbach als Gerber tätig.

Der aus seiner früheren Tätigkeit im Nassauer Land
bekannte Forstmeister B c h l c m in Kiel, zurzeit Haupt¬
mann und Etappenkommandant in Champ bei Lafere, hat
das Eiserne Kreuz erhalten.

Dem Polizeisergeantcn Anton Laauai  in Lorch, der
als Unteroffizier und Meldereiter bei der Jnf .-Muni-
tionskolonne Nr . 40 im Felde steht, ist das Eiserne Kreuz
zuerkannt worden.

Der Brigaöeaöjutant beim Stabe im Hess. Jnf .-Reg.
Nr . 118, Oberleutnant Fcndel,  Sohn des Amtsgerichts¬
rats a. D. Fendel in Lorch, dem bereits vor einigen Wochen
das Eiserne Kreuz verliehen wurde, ist neuerdings durch
Verleihung der hessischen Tapferkeits-Medaille ausgezeich¬
net worden.

Dem früheren Hofarzt des Fürsten von Albanien,
Dr . Berghansen,  wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Gefreiten Fritz H i l d aus Rübesheim vom Jns .-
Regt. Nr . 161 ist für Tapferkeit vor dem Feind das Eiserne
Kreuz verliehen worden.

Beim Transport Verwundeter aus der vordersten
Feuerlinie wurde der Friseur Andr. F ranz  aus Gau-
Algesheim verwundet . Nunmehr wurde ihm das Eiserne
Kreuz verliehen.

der Vizewachtmeisterdes Tragoncrrcgimcnts Nr. 16 Hen¬
ri ei  aus Wiesbaden.

Eine Verkehrsstörung im Betriebe der .elektrischen
Straßenbahn , Linie 2, verursachte gestern in den Mittags¬
stunden ein mit Raps beladener Wagen der Herrenmühle,
dessen Rüder in der Marktstraße in das Fahrgleis der
Straßenbahn gerieten, wobei eine Achse brach und der
Wagen sich auf die Seite legte. Es mußte eine Umladung
vorgenommen werden und nach etwa einer halben stunde
war das Verkehrshindernis wieder beseitigt.

Kricgsabcnde. Die sonntäglichen Kriegs abend  e
des „Volksbildungsvereins " haben in allen Kreisen Wies¬
badens vollen Anklang gefunden: säst tausend Personen
füllten das letzte Mal den großen Saal der Turngescllschast
in der Schwalbacherstraße. Großes und allscitiges Interesse
dürfte auch der nächste Vortrag des Herrn Obcr-Reg.-Rat
Springorum am Sonntag , II . Oktober, finden, weil
ein Sachverständiger „vom I! o t e n K r e u z", von seinem
Wesen und Wirken erzählen wird. Gerade diese Organi¬
sation. über die in weiten Kreisen noch mancherlei Un¬
klarheit herrscht, steht jetzt im Mittelpunkt all der Für¬
sorgen, welche unfern Soldaten und unfern Verwundeten
im Felde und daheim zu Gut.e kommen. Was das Deutsche
Rote Kreuz ist, worin seine Kricgsanfgaben bestehen, und
in welch mannigfacher Weise cs sich zur Friedenszeit im
Stillen betätigt, all das wird ein Kenner schildern. — Der
geschäftssühreuöe Vorsitzende des hiesigen „Kreiskomitees
vom Roten Kreuz", Herr Generalleutnant Exz. Krebs,
wird die vaterländische Veranstaltung durch eine Ansprache
einleiten . Es gilt also unfern Dank, unsere Anerkennung
all den Frauen und Männern auszusprechen, welche diese
Organisation geschaffen haben, und sie in unendlicher
Mühe und -Arbeit durchführen. Wer das „Rote Kreuz"
ehren will, erscheine nächsten Sonntag , abends 8 llhr , in
dem Saal der Turngescllschast! Tie Eintrittsgebühr
tcinschl. Kleiüergeldj beträgt 20 Psg. ES sei bei dieser Ge¬
legenheit noch erwähnt, daß der Ueberschuß der „Delbrück¬
vorträge " seitens der „Vereinigung für Hochschulvorlesirn-
gen" im Betrage von 800 Mark s2. Gabe) dem Roten Kreuz
kürzlich überwiesen wurde.

Danksagung. Frau Major Petzel, hier, bittet uns um
Veröffentlichung folgender Zeilen : Meiner Bitte um
Zuwendung von Liebesgaben für die 2. Abteilung des
Feld -Artilleric -Regiments Nr . 27 Oranten ist von allen
Kreisen unserer Stadt und Umgebung in hochherzigster
Weise entsprochen worden. Durch die vielen pers. Pakete
an Angehörige des Regiments wurde die Sendung , 10
große Kisten und kleine Kollis, so groß, daß das dankens¬
werte Anerbieten der Mt . 3 des Roten Kreuzes und meh¬

rerer hiesiger Firmen , wie Vereine, unsere Sendung durch
weitere Beisteuer von Liebesgaben zu vervollständigen,
für diesmal wegen Platzmangel leider unberücksichtigt blei¬
ben mußte. Da es mir unmöglich ist, jedem einzelnen der
hochherzigen Spender persönlich zu danken, bitte ich, auf
diesem Wege meinen herzlichsten Dank aussprechen zu
dürfen.

Kriegsfürsorge. Aus einer 2. Sammlung unter dem
Personal des Postamts 1 Wiesbaden sind 180 M. für die
llntcrstützung arbeitslos gewordener Familienväter an
den Magistrat , 100 M. für die Notleidenden in Elsaß-
Lothringen, 100 M. für die Notleidenden in Ostpreußen
und 80 M. für die Kriegshilfe der Telegraphenboamtinnen
überwiesen worden. 155 M. wurden zur Versicherung im
Felde stehender Untcrbeamten verwendet.

„Ernste Reden in schwerer Zeit ." Der zweite Vortrag
dieses Zyklus zum Besten der Kriegssürsorge findet, wie
uns der Kaufmännische Verein mitteilt , bereits am Diens¬
tag, 13. Oktober, abends 8)4 Uhr im Festsaal der Turn¬
gesellschaft statt. Der Redner des Abends, Dr . Wilh. Ohr
von der Universität Frankfurt , ist hier kein Neuling mehr.
Hat er doch durch seine Hochschulkurse im Kaufmännischen
Verein in den letzten zwei Jahren es verstanden, ein star¬
kes und immer mehr nnwachsendesInteresse für dieselben
durch seine geistvollen und lebendigen Vorträge zu er¬
wecken. Herr Ohr, der als Offizier eben dem Baterlande
dient, wird zweifellos eine ebenso zahlreiche und andächtige
Zuhörerschaft finden, wie kürzlich Pfarrer Traub , und da¬
mit wieder eine namhafte Summe für den edlen Zweck er¬
ringen helfen.

Kaninchenfelle für unsere Krieger. Die Kaiserin hat
angeregt, möglichst viel Ersatzstoffe für Wolle zu benutzen.
Der Kriegsausschutz in Berlin hat darauf hin beschlossen,
für die Herstellung von Leibbinden Kaninchenfelle zu ver¬
wenden.

Liebesgaben für die IN. Reserve-Division. Wir ver¬
weisen auf die Bitte der Abteilung 3 des Kreiskomitees
vom Noten Kreuz und der 10. Division um Liebesgaben
in dem heutigen Anzeigenteil.

Mitteilung aus der Auskunftsstelle der „Loge Plato ".
Täglich gehen der Auskunftsstelle Anfragen zu, in welchem
Lazarett ein als verwundet in den amtlichen Verlustlisten
Gemeldeter sich befindet. Wenn nicht der Verwundete
selbst Mitteilung hierüber an seine Angehörigen gelangen
läßt , ist es unmöglich, das betreffende Lazarett festzustellen.
Gewiß wird in den meisten Lazaretten Vorkehrung ge¬
troffen, die Angehörigen zu benachrichtigen. Die Massen¬
hastigkeit der fortgesetzt eintreffenden Fragen und Klagen
weist aber darauf hin, daß hier in der Orgnisation ein
Mangel vorliegt , der unbedingt der Abhilfe bedarf. Die
freiwillige Hilfe dürfte auch auf diesem Gebiet noch ein¬
zugreisen haben. Jeder , dem ein Angehöriger als verwun¬
det oder gar als schwer verwundet gemeldet wird, hat ein
Recht darauf , Auskunft zu erhalten , wo er liegt.

Eilige und nicht eilige Fcldpostbriesc. Unter diesem
Stichwort ist in der Presse darauf hingewiesen worden, daß
bei den Felbpostsammelstcllen im Deutschen Reiche, die die
Feldpostbriefe bearbeiten, eine Trennung nach „Eiligen
Briefen" und nach „Mannschaftsbriefen" stattfindct. Das
ist zutreffend und in der von der Militär - und Postver-
waltung vereinbarten Feldpost-Dienstordnung auS militär¬
technischen Gründen vorgeschrieben. Zu den sogenannten
eiligen Briefen gehören nämlich in erster Linie alle Briefe
in Militüröienstangelegenheiten , dann aber auch die Ofsi-
ziersbriefe , weil man diesen oft überhaupt äußerlich nicht
ansehen kann, ob sie dienstlicher oder privater Art sind.
Die „Eiligen Briefe" und die „Mannschaftsbriefe" werden
für sich abgebunden und bezeichnet, sodann aber in einen
gemeinsamen Beutel verpackt und stets gleich schnell be¬
fördert. Zu der Befürchtung, daß die Post es mit den
Briefen an den einfachen Soldaten weniger eilig Habe als
mit denen für die Offiziere, liegt kein Anlaß vor.

Richard Wagner-Verein deutscher Frauen (Ortsgruppe
Wiesbaden). Die für den 9. Oktober angekündigte Fahrt
mit Kraftwagen an die Front zur Beförderung von Lie¬
besgaben für unsere Truppen muß verschoben werden.
Es wird gebeten, mit Zuwendung von Liebesgaben fort¬
zufahren. Sobald endgültige Maßnahmen über die Ab¬
fahrt getroffen werden können, erfolgt rechtzeitige Be¬
kanntmachung in den Tagesblättern.

Abgabe von Wild an Lazarette. Der Minister für Land¬
wirtschaft, Domänen und Forsten hat folgendes bekannt-
gegeben: Um die Verpflegung der in Lazaretten unter¬
gebrachten Krieger zu erleichtern und zu verbessern, er¬
mächtige ich die Revierverwalter , erlegtes Wild aus den
von ihnen verwalteten fiskalischen Jagden abzugeben, ohne
daß der taxmäßige Reinerlös zur Forstkasse abgeführt zu
werden braucht. Von den Lazaretten sind lediglich die den
Revierverwaltern entstehenden, mit 20 Proz . des R̂ein¬
erlöses zu beweisenden Verwaltungskosten und die Schuß-
gelder der Förster zu erstatten — soweit nicht die Beamten
auf diese Zahlungen verzichten — sowie die Portokosten
oder die Frachtgebühren von dem Abgangsbahnhof ans zu
tragen . Wenn die Beköstigung in den Lazaretten ver¬
dungen worden ist, so ist Vorsorge zu treffen, daß der
Gewinn lediglich den Lazaretten zugute kommt. Die Revier¬
verwalter haben sich vor der Absendung des Wildes mit
den Lazaretten in Verbindung zu setzen, ob diese das 'Wild
zu den angegebenen Bedingungen übernehmen wollen. Bei
jeder Abgabe von Wild ist den Lazaretten ein Lieferzettel
zu übersenden, auf dein das Wild genau zu bezeichnen und
der etwa zu zahlende Verwaltungskosten - und Schußgeldcr-
betrag anzugeben ist. Der Lieferzettel ist mit Empfangs¬
bescheinigung dem Oievierverwalter wieder zuzustellen, der
ihn als Beleg zur Veichußrechnnna zu nehmen hat.

Die Rcchtsanskunstsstelle des Kreisknmitccs vom Roten
Kreuz für Angehörige von Kriegern befindet sich— worauf
ausdrücklich hingewiesen sei — ausschließlich im 2. Stock
des Kvnigl. Schlosses und ist Werktags 11—1 Uhr geöffnet.

Das Mittwochskonzcrt in der Marktkirche cröffncte in
würdiger Weise die Reihe dieser bis auf weiteres alle 14
Tage Mittwochs geplanten Veranstaltungen . Es hatte sich
eines außerordentlich guten Besuches zu erfreuen , was dem
wohltätigen Zweck — der Reinertrag ist fürs Rote Kreuz
bestimmt — nur zu wünschen war . Unsere einheimische
Hofopernsängerin Frau Adele Krämer hatte sich in dankens¬
werter Weise bereit gefunden, durch zeitgemäße und wirk¬
sam gewählte Sologesänge die Hörer zu erfreuen : Weich
und trostreich erklang Radeckes„Wenn der Herr ein Kreuze
schickt", in prächtiger Steigerung die Henschelsche„Morgen¬
hymne", und mächtig wirkte das Hummelsche „Halleluja"
durch die edle künstlerische Wiedergabe. Zwei schöne, wenig
bekannte Violinstücke„Abenölied" von Nachöz und „Adagio'
von Albert Becker, wurden durch Herrn Kammervirtuos
Ernst Lindner mit gewohnter Feinheit gespielt. Von dem
bedeutenden italienischen Tonsetzer Enrico Bossi, dessen
Muse wohl mehr deutsch als italienisch anmutet , spielte
Herr Petersen ans der Orgel zwei umfangreiche Kompo¬
sitionen „Fantasia crolca" und „Varationen und Finale ",
welches auch namentlich vom instrumentalen Standpunkt
aus viel Interessantes bietet.

Vorsicht bei roher Milch! Seitens des „Vereins der
Aerzte Wiesbadens" wird uns geschrieben: In dem Pub¬
likum ist durch die in letzter Zeit in verschiedenenhiesigen

Ställen , darunter in den beiden von dem Verein beaufsich¬
tigten der Herren Kraft und Wagner ausgetretenen
„Maul - und Klauenseuche"  eine gewisse Beunruhi¬
gung entstanden. Dazu liegt jetzt jedoch kein Grund vor:
Die Seuche, die bisher den Kontrollstellen fernzuhalten
immer gelungen war und deren Auftreten jetzt wohl auf
die schwierigen Viehbcschafsungsverhältntsse infolge des
Krieges zurückzuführen ist, ist in sehr milder Weife auf¬
getreten und jetzt bereits im Erlöschen. Milch aus Stäl -.
len, in denen diese Krankheit herrscht, darf nach den gesetz¬
lichen Bestinrmungen nur gekocht  abgegeben werden, ist
aber in solchem Zustand für den Menschen, auch für den
Säugling , sicher unschädlich.  Zum Wechsel im Milch¬
bezug liegt deshalb durchaus kein Grund vor, namentlich
auch deshalb nicht, weil die Seuche, wenn sie einmal in
einem Bezirk Fuß gefaßt, meist sich weiter ausbreitet , —
wobei es natürlich sicherer ist, Milch aus einem wohl be¬
aufsichtigten Stalle zu nehmen, in dem alle Vorsichtsmaß¬
regeln getroffen werden — als aus einem beliebigen, in
dem vielleicht die Anfänge der Erkrankung übersehen wer¬
den könnten. Immerhin ist es ratsam, bei dem Genuß
roher Milch und Produkte aus solcher für die nächste Zeit
Vorsicht zu üben.

Vorsicht bei englischen Rechnungen. Man schreibt uns:
„In ? Ihrer geschätzten Zeitung — li.ausgabe
vom 7. Okt. er. — sagt einer Ihrer Korrespondenten, daß
der amerikanische Mitarbeiter eines bis zum Ausbruch des
Krieges hier als Zahnarzt tätigen Engländers die
Schuldner dieses Engländers auffordert , ihre Rechnungen
auf sein eigenes Konto zu begleichen und dadurch aus¬
gesprochene Vermutung , daß damit eine Umgehung der vom
Bundesrat erlassenen Verordnung , die Zahlungen an Eng¬
länder verbietet, bezweckt werden solle, ist unrichtig. Der
betreffende Korrespondent würde in Kenntnis der vertrag¬
lichen Beziehungen der beiden Mitarbeiter zueinander
seine Behauptung nicht aufgeskellt haben."

Im Straßenbahnwagen . Zwei „Feldgraue " steigen ayr
Nerotal ein. Sofort werden sie Gegenstand allgemeiner
Aufmerksamkeit. Man hört abgerissene Satzteile, einzelne
Worte „Cambray", „Lavannes ". — „Da Hab ichs gekriegt,
zuerst hats nicht weh getan — vor Aufregung — aber,
nachher", „alles gut geheilt — — bald gehts hoffentlich
wieder los - Ein Herr schräg gegenüber, bisher in
seine Zeitung vertieft, wird erst aufmerksam, als das Wort
„Lazarett" fällt. Er wendet sich den beiden Feldgrauen zu:
„Wo seid ihr denn gewesen?" „In Frankreich!" tönt es
zurück. „So , ich war im Osten, da ging es auch heiß her!"
Ein freudiges Aufleuchten darüber , einen Kameraden aus
dem Osten gefunden zu haben, geht über beider Züge, und
der Aufforderung : „Kommt doch beide herüber, dann können
wir besser plaudern ", wird gern Folge geleistet. — Man
hört dann, wie der Herr in Zivil erzählt und zeigt, wie
die feindliche Kugel in die Schulter htneingegangen und
auf der anderen Seite wieder hevausgekommen ist. Die
Unterhaltung wird immer lebhafter, und allmählich ist
sogar das kameradschaftliche„Du " an die Stelle des „Ihr"
und „Sie " getreten. Der Herr in Zivil fragt : „Als was
bist Du denn eingetreten ?" Der eine Feldgraue : „Als
Reservist beim . . . Infanterie -Regiment. Und als was
bist du denn eingetreten?" Der Herr in Zivil : „Als Ober¬
leutnant der Reserve!" Einen Augenblick malt sich grenzen¬
loses Erstaunen auf den Gesichtern der Feldgrauen aus,
dann springen beide, die Hände an der Hosennaht, hoch und
stehen stramm. Mit einem wehmütigen Lächeln winkt der
Herr Oberleutnant ab: „Laßt man sein, mit dem Ober¬
leutnant ifts aus , ich bin bloß noch ein Krüppel. Dann
leert er eine gefüllte Zigarrentüte in die Hände der Krieger
und steigt, mühsam am Stock gehend, tiefernsten Gesichts ank
Kurhause aus . _

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage usw.
Sinfoniekonzerte der Königl . Kapelle.

Sollte den Abonnenten der ihnen zugeteilte Platz nicht
genehm sein, so wollen dieselben gefälligst ihre weiteren
Wünsche mündlich und, wenn möglich, persönlich auf Lens
Abonnementsbureau Vorbringen, und zwar vom 10. Okt.
ab. Bon diesem Tage ab werden auch mündliche Abonne¬
ments -Anmeldungen entgegengcnommen.

Naffarr und Nachbargebrete.
Höchst a. M., 6. Oft . Die Stadtverordneten

bewilligten heute für die Notleidenden in Ostpreußen
1000 Nt. und für Elsaß-Lothringen 500 M. Die von den
städtischen Beamten hinterlegten Kautionen sollen frei-
gegeben werden. In Zukunft soll überhaupt keine Kaution
mehr gefordert werden. Der Antrag des Magistrats auf
Aufnahme einer 500 000 M.-Anleihe für die Kanalisation
wurde genehmigt. Auf Anregung der Kriegsfürsorgekom-
mtssion werden die Unterstützungen für die Angehörigen
der zum Heere berufenen städtischen Arbeiter und Ange¬
stellten nicht unwesentlich erhöht.

Hofheim sTannns ), 8. Okt. Persönliches.  Dem
Bahnwärter a. D. Klee mann  wurde das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen.

Sindlingen , 8. Okt. Die katholische Kirche  ist
neu ausgcmalt worden. Die Malereien sind sehr wirkungs¬
voll. Die Kosten von 8000 M. werden durch milde Gaben
gedeckt.

Sosienheim, 7. Okt. Beerdigung.  Ein Leichenzug,
wie ihn unser Ort noch nicht gesehen hat, bewegte sich heute
Nachmittag nach dem Friedhof. Der Kriegsfreiwillige Sind,
jur . Eberhard Wintermcyer,  Sohn des Lehrers Win-
termencr, der infolge schwerer Verwundung im Kampfe
fürs Vaterland den Helüentot erlitt , wurde zur letzten
Ruhe bestattet. Pfarrer Deitenbeck hielt die tiefempfundene
Grabrede. Eine Abteilung des Infanterieregiments Nr. 81
erwies dem tapferen Krieger die militärischen Ehren . Eine
Abordnung Bonner Studenten mit Fahne , der hiesige
Kriegerverein sowie seine Kameraden und Freunde legten
Kränze am Grabe nieder.

Oberlahnstcin, 8. Okt. Persönliches.  Oberbahn-
assistent Jakob Wirz  wurde zum Bahnhofsvorsteher er¬
nannt.

Bad Nassau, 8. Okt. Ein Geschenk der Kaiserin!
für die Verwundeten . Die Kaiserin  übersandte
dem hiesigen Zweigverein des Roten Kreuzes zur Erin¬
nerung an ihr am 28. August hier erfolgtes Zusammen¬
treffen mit dem Kaiser für die drei hiesigen Lazarette im
Henrietten -Thercsienstift, dem Frcihcrrlich von Steinschen
Schloß und dem Kurhause eine reichhaltige Lazarettbib-
liothek samt Schrank und Zubehör. Die Verwaltung die¬
ser Bibliothek hat Frau Dr . Muthmann übernommen.
Bekanntlich verabschiedete sich der Kaiser am 28. August in
Bad Nassau, bevor er ins Feld ging, von seiner Gemahlin.

Bad Nastan, 8. Okt. Die bekannte Königsbacher
Brauerei  in Koblenz hat die hiesige Königsbrau¬
erei"  erworben und den Betrieb derselben übernommen.
Auch das hiesige Hotel „Zur Krone" wurde von der ge¬
nannten Brauerei erworben.

Diez, 7. Okt. Kranken transportwagen.  Die
Stadt hat beschlossen, einen Krankentransportwagen anzu-,

\
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Waffen, öer bei dem Transport Verwundeter vom Bahn¬
hof zu den Lazaretten gute Dienste leisten wird. Die
Kosten betragen 2500 M., ein Teil ist bereits durch frei¬
willige Spenden aufgebracht: auch den Rest mit etwa
1500M. Hofft man auf diese Weise zu erhalten.

Diez, 8. Okt. Der Ob st- und Gartenbauver-
^.in für Diez und Umgebung hat den Beschluß gefaßt, die
diesjährige Herbstverlosung auSfallen zu lassen und das
hierdurch ersparte Gelb mit 100 M. dem Roten Kreuz, mit
50,M. den ostprcußischen und mit 80 M. den elsaß-lothrin-
kischen Kriegsgeschäüigten zuzuwenöen.

Limburg, 8. Okt. Persönliches.  Der bisherige
Eiseubahnschlosser Reuter  erhielt das Allgemeine Ehren¬
zeichen.

Dillenburg , 8. Okt. Das Allgemeine Ehren-
^ichen  erhielt der bisherige EisenbahnstreckenarbeiterThielmann.

Niedcrscelbach, 8. Okt. Persönliches.  Der bis¬
herige Eisenbahnstreckcnarbciter Scherer  erhielt das
Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze.

Gehlert (Oberrvesterwalö), 8. Okt. Persönliches.
Ter bisherige Eisenbahnstrcckcnarbeiter Zeichner  erhielt
oos Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze.

Niederzwehren lKr. Kassels, 7. Okt. Kriegsgefan¬
genenlager.  Gestern und vorgestern sind 6000 unver¬
wundete Kriegsgefangene in zehn Sondcrzügcn auf der
Station Oberzwchren eingetroffen und in das hiesige
Kriegsgefangenenlager übergeführt worden. ES waren
vornehmlich französische Kriegsgefangene, darunter Turkos
vnd Zuaven , 100  englische, sowie 300 belgische Zivilisten
und belgische Rekruten . Unter den englischen Gefangenen
erfindet sich ein Schlosser , gebürtig aus Nieder¬
zwehren,  der im Alter von 14 Jahren nach Groß¬britannien ausgewandert war , vor kurzem sich für die
Englische Armee hat nnwerben lassen und nun auf so
tragische Art wieder in seine Heimat gelangt ist.

Sport.
Sport und Wohltätigkeit. Der Ueberschuß des am

Sonntag in Wien  zum 21. Male zum Austrag gebrachten
Gußball -Städtckampies Wien - Berlin  beläuft
»ch auf 85 00 Kronen.  Bestimmungsgemäß wurde die
eine Hälfte dem deutschen und die andere dem österreichi-
n rtt Roten Kreuz  überwiesen . Einen noch größeren
Ueberschuß ergab der 'Fußball - Länderkampf
Oesterreich gegen Ungarn,  der ebenfalls am
Sonntag ausgefochten wurde. 16 000  Zuschauer füllten den
Sportplatz in Budapest, so baß über 10 000  Kr . den
ungarischen Wohltätigkcitsbestrebungen zufließcn. Das
^vicl selbst endete überraschenderweise unentschieden 2:2.

Luftfahrt.
, Äum Tode des Fliegers Otto Sticfvatter . Mit Stief-uatter, der, wie gemeldet, bei einem militärischen Erkun-

uungsf^ ^e in Posen mit seinem Beglcitofsizier Pappe
stürzte und den Tod fand, ist einer unserer Vesten Flieger

"huigegangen . Er ist im Jahre 1800 in Mülheim i. B.
seooreit und lernte im Winter 1911/12 bei öer Aviatik-
".Esellschaft das Fliegen . Sticfvatter trat dann als Chcf-
vuvt hoi den Jennnin -Flugzeugwerkcn ein. Als solcher

llführte er am 16. September 1013 den Flug Freiburg
o / l+ Gotha-Eköing-Königsberg über 1170 Km. in 13 Std.

/ ." u., wofür er die 4000M.-Rente der Nationalflugspcnde
r.uelt . Anfang dieses Jahres wurde Sticfvatter Chefpilot

Prinzen Friedrich Sigismund von Preußen ge-
? . uoditzn Flugzeugwerke in Danzig . Er beteiligte sich in
winer neuen Stellung an dem diesjährigen Prinz -Heinrich-
umg außer Konkurrenz und an dem Wettbewerb „Rund
. Berlin ". Beim Beginn des Krieges war Sticfvnttcr

der Ersten, der sich öer Militärbehörde als Flieger
im F ^ fügung stellte. Als solcher hat er so Hervorragendes
r? . Aufklärungsdienst geleistet, daß er zum Leutnant be¬

wert und mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde.

Vermischtes.
Nix.

8tmy » bäuerischer Landwehrmann wurde eines Tagesseiner Truppe versprengt. Bald darauf kam er jedoch

ASa«sm Sei M.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

' *• Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Zehntes Kapitel.

än vor Entsetzen starrten sie alle daŝ Unglücksticr

radê ^ >̂Hchen war.
brê » Owend überfiel sie das Bewußtsein, daß da ein Ver-
^. ,wen acicbeg-n mnr  Noch dazu an einem ihrer Kame-

Bosan! Er war ein treuer , verläßlicher Mann
Hab»» ' &er  nahe zum Wachtmeister stand. ??n des alten

aun.verwittertem Gesicht begann es verdächtig zu zucken,
ferft» *tc  haben ihn gemordet!" sagte er endlich, als der

' den Mnnd auftat.
Rerw-r- " war der Bann gebrochen, der über allen lag.
Dg war die Müdigkeit, die Anstrengung der Nacht,
dew , nn  der Grenze, vor dem Feind, wurde einer
so ocren wie ein Bruder . Und der Bojan war immer

stets hilfsbereiter Kamerad gewesen!
iw Feiger Mord ! Das war doch ein anderes, als

& , ehrlichen Kampf fallen! Die Fäuste der Vnr-
oallten sich, und in einer Flut von Vcrwü.

ihrer Wut Luft. Sämtliche Sprachen der
>aien hnrii «UIUVI lullen ; it tvuuiu --- -
^ctcßfpa r n und in einer Flut von Verwünschungen
Dion»" ihrer  Wut Luft. Sämtliche Sprachen der

ww klangen da durcheinander.
funk7r» war weiß wie der Schnee, der ringsumher zu
auißrm, begann in der kalten Wntersonne . " "
F-iv»°? ^ 0ebissenen

Er stand mit
Kinß-»"^ aevissenen' Lippen neben Franz und preßte seine

lw ni ^s !en Arm.
E . war der erste, der sich aufraffte.

Sie ' w;^ »wussen ihnen nach!" rief er. „Hassan, kommen
"Ichan bew & °uch

Uan Ichleß-

rrrit?"
geh' auch mit," knirschte Desider. „Ich bin schuld

an seinen Tod. Und wenn sie uns entwischen,
, ich mir eine Kugel durch den Schädel."

Lurüch kenn iencr dumpfen Energie, die kein
bferd̂ ? E Minuten später jagten sie auf frischen Rcservc-
^icht Dorf hinaus,' zwei Dragoner , die in der Nacht
Eiein»,,"" ornußcn gewesen waren, vervollständigen den

sie wachten etwa zwanzig Minuten geritten sein, als
Das ^ »lederen Dächer von Srebrenica auftauchen sahen,
ansteich+ 0 etwas seitwärts der Straße an einem sanft
^uhrenä»» L, Hange, und schon bogen sie auf den dorthin

Do r" ein.
hocha vaumte sich Dcsiücrs Pferd, der an der Spitze ritt,

CV • * » ♦

iag, mit dem Gesicht im Schnee, Bojan.
w lab mLn_d.en .Fleck. ws_ er vom Wierde ßiMsfit

wieder zu seinem Regiment. „Wo waren Sie denn?"
fragte ihn sein Leutnant . — „Verlaufen Hab' i mi', Herr
Leutnant !" — „Wohin denn?" — „In a französisch's Dorf
bin i kommen, Herr Leutnant !" — „Und?" — „Da ham
mi' drei französische Bauern angepackt." — „Und was ha¬
ben Sic mit den Lumpen angefangcn?" — „Nix!" — „Was?
Nichts?" — „Nein, Herr Leutnant ." — „Ja , wie sind Sie
denn dann davon gekommen?" — „An Schädl Hab' i cahna
halt eing'schlagen, Herr Leutnant !"

Gerechte Strafe^
Vor der Flucht aus Insterburg konnten die Russen, da

sie sich sehr beeilen mußten, nicht mehr alles dort derart
zerstören, wie sic es gern getan hätten, und auch nicht alles
mitnehmcn. Blieb nur das Unbranchbarmachen. In be¬
sonders gemeiner Weise haben sie sich da an den gewaltigen
Vorräten des täglichen Brotes versündigt. Sie übergossen
es mit Massen von Petroleum ! Aber sie haben nicht mit
Hindeuburgs grimmigem und gerechtem Humor gerechnet.
Auf die Meldung von dieser Gemeinheit erfolgte der
prompte Befehl: „Ucbcr den Geschmack streiten wir nicht
mit den Russen. Dieses Brot ist zur Ernährung öer russi¬
schen Gefangenen zu verwenden, solange der Vorrat reicht."

Ein uiedcrbayerisches Stückchen
erzählt der Kriegsberichterstatter der „Lcipz. N. N." aus
der Gegend des von den Bayern erstürmten Forts Camp
des Romains : „Als ich zurückkehrte — wir hatten unS,
um den Franzosen nicht in geschlossenem Zuge ein „dank¬
bares " Ziel zu bieten, auf dem Rückweg über die kahle
Hügelfläche zerstreut — sah ich auf der mit Schrapnells
bestreuten Straße einen Zug französischerGefangener mit
ein paar Bauern als Bedeckung hcrankommcn. Der Feld¬
webel, ein Nicdcrbayer, erzählte mir , wie er mit 6 Mann
diese 42 Franzosen in einer im Tal von den Deutschen er¬
oberten Ortschaft gefangen genommen hatte. Als er in
die Ortschaft cindrang, wurde aus einem Hause noch ziem¬
lich lebhaft geschossen. Schnell verwendete er den „bayeri¬
schen Hausschlüssel", nämlich den Gewehrkolben, um die
Türe auszusprengen , und sah sich plötzlich der llcbermacht
gegenüber. „Jetzt Hab i mir bald denkt, öet' Stund ' hat
q'schlagen, aber vorher soll'n aa noch a paar von dene
Kerl mit. I also da nci g'funkt und mit dem Bajonett
a'höri däzwisch'n pfctzt. Da san öö Kerl all mitauand in'
Keller g'schlupft und Ham auf Dcitich g'schrien: „Ergeben!
Ergeben!" — „So , Hab i g'sagt, no langt 's z'erst ö' Waffen
außer und nacha kemmts selber 'raus ans 'm Mausloch.
So Hamm mir sie halt ghabt " Ich fragte ihn. ob er nicht
stolz sei auf diese hübsche Tat . „O dös scho," wehrte er be¬
scheiden ab, „aber i war doch srob. daß i am Leben blieben
bin. Denn dös is ja a Lump'nbaqasch und deratwegen
mei Leben z'verlier 'n, dos wär schaög'wen, Überhaupts wo
i noch ledig bin."

Deutscher Sanitätsnntcroffizier als Hebamme.
Ein heiteres Geschichtchen hat öer badische Sanitüts-

untcrofsizicr Bruckner nach Hause berichtet. Er wurde am
24. September abends von einer französischen Bäuerin an¬
gehalten, die jedenfalls durch die rote Kreuzbinde Ver¬
trauen zu ihm gewonnen hatte, und um Hilfe für ihre
Tochter gebeten. Er willfahrte dem Wunsche der Franzö¬
sin und erfuhr schließlich, daß er ihr Geburtshilfe leisten
sollte. So aut er diesen ungewohnten Dienst versehen
konnte, tat er es und kurz nach 12 Uhr erblickte ein stram¬
mer Junge das. Licht der Welt. Nach getaner Arbeit begab
sich unser wackerer deutscher Geburtshelfer zu seinem Kom¬
mandeur und meldete ihm pflichtschuldigst: „12 Uhr 20,
kräftigem französischem Jungen zum Leben verholfen!" Der
Hauptmann lachte und gratulierte.

„. . . Schau, sie henn mi scho!"
Vor dem Ausbruch des Krieges, so erzählt öer „Frei¬

burger Bote", war ein Freiburger mit einem Baseler , den
er wegen seines Dialekts für einen badischen Oberländer
oder Schweizer hielt , eng befreundet. Plötzlich mußten sic
sich trennen , da der Freiburger ins Feld rücken mußte und
sein Freund zur — französischen Fahne als Landwehrmann
einberufen war . Kauni 14 Tage waren nach der Mobil¬
machung der beiden Heere ins Land gegangen, als der
Freiburger , der im Stationsdicnst verwendet wurde, in
einem vberbadischen Städtchen einen Zug mit gefangenen
Franzosen in die Station cinfahrcn und dort halten sah.
Ohne weiteres Interesse glitt sein Auge die lange Wagen¬

kette entlang, als er plötzlich bemerkte, daß aus einem
Wagcnfenstcr einer der Kriegsgefangenen lebhaft gestiku¬
lierte und ihm zuwinkte. Er trat näher und erkannte
seinen Freund , der ihm frohbewegt zurief : „Karle, ichau,
sie henn mi scho! Wenn Dü uf Basel kumsch, sag» au
miner Fräu , daß die au e Pläsier hett!"

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Wiesbaden, 8. Okt. Frucht m a r kt. Preise für 60 Kg.:
Hafer, neuer 11.50—12.30 M., alter 12.00 M„ Heu 3.90 bis
4.30 M. Es wurden ungefähren 11 Wagen mit Hafer und
5 Wagen mit Heu.

Frankfurt a. M„ 8. Okt. S chl a cht v i e h m a r kt,
Anfgetricben waren 23 Ochsen, 7 Bullen , 60 Kühe, 340 Käl¬
ber, 262 Schafe und 1079 Schweine. Preise für den .Zentner
feinste Mastkülber Lebendgewicht 68—70 M-, Schlachtgewicht
118—117 M., mittlere Mast- und beste Saugkälber Lebend¬
gewicht 68—70 M., Schlachtgewicht 113—117 M.j Mastlämmer
und Masthammel Lebendgewicht 41—42 M., Schlachtgewicht
90—92 M., geringere Masthammcl und Schafe Lebendgewicht
34—35 011„  Schlachtgewicht 80—82 M .j Schweine wurden
nicht notiert . — Marktverlauf : Bei lebhaftem Handel rasch
ausvcrkauft.

Mannheim , 6. Okt, Amtl. Notierung der Börse:
Weizen, inl . Scpt . 27.00- 27.30 (26.75- 27.50) M.. Roggen,
inl . Sept . 23.00- 24.00 ,23.00- 24.00, .M., Braugerste 22.50
bis 23.60 (22.00—23.50) M., Hafer, inl . Sept . 22.00—28.00
(22.00—22.25) M. _ _ _ _

Wetterbericht.
&

Cie.Msisati®
Langgasse 31 — Taunusstr . 16,
HppzinJist f . AnyettjrläNer.

von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach C.: + 11 niedrigste Temperatur +8

Barometer: gestern 770.1 mm, heute 769.3 mm.
Voraussichtliche Witterung für 10. Oktober:

Vielfach wolkig und neblig und nur vorübergehend auf-
hcitcrnö, doch ohne erhebliche Regcnfälle, Temperatur

wenig verändert.
Niederschlagshöbc seit gesternr

Weilburg
Feldberg
Ncukirch
INarburg

0
0-
0
0

Trier .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel .

Wasserstand: Rheinpegel Caub: gestern2.20, heute2.21 Lahu»
pegel: gestern1.40, heute 1.30 _

10. Oktober Sonnenaufgang 6.16
Sonnenuntergang 5.17

Mondaufgang ?-4E
Monduntergang 1.17

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. S.
(Direktion: S eb. Niedner)  m Wiê badcm

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil:
Hans Schnei der:  iür den Reklame- niid Fnseratentcll:

Ka r I Werner.  Sämtlich in Wiesbaden,__
ESST* Es wird gebeten. Briese nur an die Redaktion,

«icht an die Redakteure persönlich zu richten.

war. Augenscheinlich wär er ans der abschüssigen Straße
iveliei-'geroüi, öis im ÖVxciftctt liegen DItc£>. ijute fcutc
rote Linie zog sich quer über den Schnee hin.

Vorsichtig hoben sie ihn auf. Er mar tot, ganz sterf.
In seiner linken Schläfe hatte er ein kteineA Loch, oaO mit
gefrorenem Blut bedeckt war.

Desider stöhnte laut auf, als er den Unglücklichen sah.
„Ich Hab' ihn auf dem Gewissen," ächzte er, „ich allein .
Franz wollte seine Hand beruhigend auf seinen Arm

legen, aber er stieß ihn zurück. . . _. ,
„Laß mich," rief er. „Solange ich lebe, werde ich oiescs

bleiche, vorwurfsvolle Gesicht sehen." „ r A
„Der Mann hat ihn erschossen! sagte Haßan. „Er hat

die Wunde auf öer linken Seite , der Mann ist rechts auf
dem Wagen gesessen. Sicher haben sie hier jemanden gc-
yabl, der auf sie wartete. Deshalb schossen sic unseren armen
Bojan zusammen, che sic hier eingebogen sind. Na, ich
glaube zu wissen, wer auf sie gewartet hat."

Die beiden Dragoner trugen den Toten langsam rn»
Dorf , während die anderen sich in den Sattel warfen und
eilends vorausritten . Esghi Hassan führte sic direkt auf
ein bestimmtes Haus los, vor dem er absprang.

Ohne lange anzuklopscn, stieß er die Tür auf und
stürmte hinein, um gleich darauf mit einer an allen Glie¬
dern zitternden Frau zurückzukehren, die er brutal am
Handgelenk hinter sich herzerrtc.

„Wo ist öer Ljuba?" schrie er sie an.
Wimmernd sank sie in die Knie und rang flehend die

Hände zu den Offizieren hin. Sie sah abgehärmt aus , und
ihre Augen waren rot, wie wenn sie eben geweint hätte.

„Wo ist der Ljuba?" schrie Hassan abermals.
„Gospoöin, er ist gestern hinüber rrach Podzajc zu seinem

Bruder, " ächzte sie unter seiner derben Faust.
Der sonst so stille Esghi Hassan war nicht wieberzuerken-

nen. Die feige Mordtat an dem Kameraden hatte das Wilde,
das in jedem dieser Vcrgsöhne steckt, wachgcrufcn und
machte ihn qrausam und blutdürstig.

„Hexe," brüllte er, „du lügst! Er hat den Gendarmen
Bojan umgebracht und ist nun davon. Dort schau hin, dort
bringen sie ihn."

Eben erschienen die beiden Dragoner mit öer Leiche. Fn
scheuen Haufen drückten sich die Dorfbewohner hinter dem
traurigen Zuge her.

Hassan mußte ja, daß Ljuba nicht der Mörder war : aber
er wollte durch diese Beschuldigung die Wahrheit aus dem
geängstigten Weibe herauslocken. Und das gelang

„3,' ein!" schrie sie schaudernd, als sic den Toten erblickte.
„Das hat der Ljuba nicht getan. Nein, Gospoöin, ich schwöre
es dir beim Leben meiner Kinder, er hat cs nicht getan.
Das müssen die Fremden auf dem Gewissen haben."

„WascküL Fxemde?+ fuLr Hassag ojiLüe Jjj&.

Das Weib sah, daß es sich verraten hätte. Einen Moment
lang zuckte ein harter Trotz um ihre dünnen Lippen. Aber
Hassan war unbarmherzig. Er riß sie wild in die Höhe und
schüttelte sie.

„Weib," sagte er mit unheimlich ruhiger Stimme, „wenn
du nicht sofort die Wahrheit sagst, bei Allah, dann nagle
ich dich an den Türstock deines Hauses."

„Gospoöin," jammerte das arme Weib, „sei doch barm¬
herzig! Ich bin doch schuldlos. Ich Hab' ja so viel schon
geweint, daß der Ljuba mit den Fremden fort ist. Ich Hab'
ihn gebeten, daß er es nicht tun soll. Die Herrin in Sera-
jcwo, die würden os doch erfahren. Und die sind so streng.
Aber er hat ja nicht hören wollen. Und nun ist das Un¬
glück da." , .

In wilder Verzweiflung rutschte sie auf den Knien vor
Desider und Franz hin.

„O, Sie sind so große, mächtige Herren," flehte sie, „tun
Sie ihm nichts! Er hat gesagt, er mutz es tun , er kann sich
dem Befehl, den sie ihm gebracht haben, nicht widersetzen.
Sonst kommen die Kvmidatschi heimlich von drüben und
zünden uns unser Haus an. O, Gott, es ist doch so ein
Unglück!"

Der Jammer des Weibes war wirklich rührend. Selbst
der grimmige Hassan empfand das. Er hob sie auf und
ließ sie los.

„Nun hör' mit dem Heulen auf,"^knurrte er, „und er¬
zähle den Herren Offizieren genau, wie sich alles zugctragen
hat." . ^ '

„Geschieht dem Ljuba nichts?" fragte sic mit verhal¬
tenem Atem.

„Daö hangt davon ab, ob du die Wahrheit saasi."
„Ja , ja, ich will alles sagen, alles," rief sie hastig. „Heute

früh, -wir wollten gerade aufstehcn, da klopft cs an die Tür.
Der Ljuba geht hin und macht auf. Da steht ein alter
Bauer davor und fragt ihn, ob er der Ljuba Ljubanovic ist.
Und dann hat er ihm ein geschriebenes Papier gezeigt. Dar¬
auf ist dann öer Ljuba hereingekommen, hat seinen Rock
genommen und wollte fort. „Ich mutz!" hat er mir gesägt.
Und dann hat er mir noch gesagt, er müsse die Fremden
übers Gebirge nach Serajewo führen . . ."

„Welchen Weg?" unterbrach sie Hassan.
„Ich glaube, Gospoöin, den über Orahovica, Palez uno

über den Paß . . . In zehn Tagen längstens ist er zurück,
hat er acsagt."

„Hast du auch die Frau gesehen?" fragte Franz.
„Ja , Gospoöin: ich wunderte mich über sie. Alt schien

sie und hatte doch Bewegungen wie eine Junge . Ich bab'
ihnen noch, rasch eine heiße Suppe gekocht, bevor sic fort
sind,.da Hab' ich sie gesehen."

und, Desider.wechselten einen raschen Blick,
(Fortsetzung solgtck
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Nönigüche Schauspiele
Frciiag , 8. Okt., abends 7 Uhr:

8. Borstellung. Abonnement CD,
Minna «oit Varnbelm.

Lustspiel in 5 Akten non G. E.
Lessing.

Major von Tellheim, verabschiedet
Herr Evcrth

Minna von Barnhclm
Frau Bayrhammcr

Graf von Bruchsall, Ihr Oheim
Herr Rodius

Franziska, ihr Mädchen
Frau Doppelbauer

Just , Reitknecht des MajorS
Herr Legal

Paul Werner, gewesener Wacht¬
meister des Majors Herr Zollin

Der Wirt r Herr Andriano
Eine Dame in Trauer

Frl . EichclShcim
Niccaut de la Marlinicre

Herr EhrcnS
Ein Feldjäger Herr Spiest
Ein Diener des Fräulein von

Barnhelm Herr Deutzen
Ein Kellner. Diener.

Die Szene ist abwechselndin dem
Saale eines Wirtshauses und einem

daranstotzendcnZimmer.
Spielleitung : I . SB.: Herr Legal.

Ende nach 9.48 Uhr.

Samstag , 10., Ab. A: Der Evan-
gclimann.

Sonntag , 11., Ab. B : Der Trompetet
von Säckingcn.

Montag, 12., Ab. C: Colverg.

Rsstdenz-Theatsr.
Freitag , 8. Ott .: Geschloffen.

Samstag , 10.: Die heilige Not.
(Neuheit.!

Sonntag , 11.: Die heilige Not.

Auswärtige Theater.
Nene? Theater Frankfurto. M.
Freitag , 9. Okt., abends 8 Uhr:

Profeflor Bernhard!.

Stadttbcater Hanau a. M.
Freitag , 8. Okt.: Die Anna-Liesc.

Königliche Schaulvicle Gaffel
Freitag , 9. Okt., abends 7.30 Uhr:
Vorwärts mit Gott. — Bei Sedan.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitseteilt Ton dem Verkehrsbnrean.)

Samstag , 10 . Oktober:
Nachm. 4 Uhr:

Alioiinctncrits -KoE *ert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Feierlicher Marsch
L. v. Beethoven

2. Beethoven-Ouverture
E. Lassen

3. Air J . S. Bach
4. Fantasie aus der Oper „Der

Freischütz “ C. M. v. Weber
L. Die Fing aishöhle , Ouver¬

türe F . Mendelssohn
6. Ungarische Rhapsodie Nr. 1

F. Liszt
7. Berlin— Wien , Marsch

J . Lehnhardt.
Abends 8 Uhr:

Aboniienients -Jionzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Einzugsmarsch M. Jeschke
2. Ouvertüre zu „Lodoiska“

L. Cherubini
5. Fantasie aus d. Oper „Die

Hochzeit des Figaro“
W. A. Mozart

4. Gavotte u. Menuett im alten
Stile 0 . Höser

5. Militär -Fanfare J . Ascher
6. Konzert -Ouverture

A. Lortzing
7: Potpourri aus »Der Vaga¬

bund “ C. Zeller
8. Husarenritt F. Spindler.

Zn bester Lage.
Riko  1 as str . 11 . 2.. ist «er

sof. ob. svät. eine Herrschaft!.
Wohnung von 5 nroste» Zim¬
mern. Balkon u. samt! Zu¬
behör vreiswcrt su ver¬
mieten Näheres daselbst im
Hoke Parterre . 12M7(1629)

Wcstendstr. 28. P .. 3-Zim,-Wol»i.
mit Zub. zu verm. Mb . das.
bei Weimer. b.7281

Moritzstr . 3, Boröerh . im Dacb
1 Zimmern. Küche sof. ob. spät
Näh. im Blumenladen . 12243

DLeichstr . 21 , U
schön möbl.Zim. iosortzu verm..
evtl, mit Mittagstisch. 4874

ielenenür . 19, 2. l., schön möbl
Zimmer zu vermieten. Näb
bei Bender. 1.2716

Ltarlftr . 37, 3. r .. möbl. Zim. m
v. Pens. z. verm. Wöchentl. 12
mil. SO Mk._ *8726
Mobl . Zimmer

3u verm . per sofort oder später.
Äioritzstratze 7, 3._ 12378

Lchlichterstr.\2, p„
srdl . möbl. Zimmer in besserem
Hanse zu vermieten. 12347

Zietenring IN, 4.. sch. möbl. Zim.
16 Mk. m. Kaffee.  b .7283

vadon v.svs.m.o.ohneWohn.,beste
«idl l̂l Lage, zu v. Bleichstr. 25,1.

WeUM Wiesbrrheü.
Eck- Dotzheimci- u.Schwalbachcr Str.
Geschättsstunden von 8—1 und
8—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 873 und 874.
(Nachdruck verholen).

Manul . Personal:
2 Gärtner.
3 Maschinenschlosser.
1 Chauffeur für Lastauto.
1 Mechaniker für Uhren.
2 Elektromonteure.
1 Feuerschmied.1 Hufschmied. , .
2 Schuhmacher.
3 Fuhrleute.
6 Erdarbeiter.
5 Ackerknechte.
3 Taglöhner für Dreschmasch.
1 Elektromonteur für Scbalt-
brettwartung u. 1 für Hoch-
svaunungsmotor.

Kaufm. Personal:
Männlich:

2 Stenotmnsten.
2 Lebrlinae f. Delikatessen.
1 Lehrling für Kontor.
Gast- und SÄankivirtschafts-

Personal
Weiblich:

2 Herdmädchen.
2 Köchinnen.

Beiköchin.
Kochlebrfräulein.

6 Küchenmädchen.
Wir suchen Lebrlinae für fol¬

gende Berufe:
Männlich:

1 Gärtner . >
1 Messerschmied.
1 Schmied.
2 Installateure und Svenaler.
1 Posamentier.
1 Buchbinder.
3 Sattler.
2 Dekorateure und Polsterer.
2 Tavezierer und Polsterer.
6 Tavezierer.
1 Vergolder.
1 Drechsler.
4 Schreiner.
2 Schreiner u. Glaser. *
1 Küfer

5 Wagner.
15 Bäcker.
2 Bäcker und Konditor.
3 Konditoren.
8 Mebaer.
4 Schuhmacher.
3 Schneider.
7 Friseure.
1 Zimmerer.
1 Architekt.
3 Maurer.
2 Stuckateure.
6 Maler und Anstreicher.
8 Dekorationsmaler.
1 Lackierer.
3 Dachdecker.
4 Glaser.

Weiblich.
5 Schneiderinnen.
2 Weihzeugnäberinnen.
3 Lehrmädchenfür Putz.
2 Büglerinnen.
Wir suchen Stellen für fol¬

gende Berufe:
3 Schlosser.

Wiesbadener Straßenbahnen.
Fabrbedienstete werden noch ein¬
gestellt. Bedingungen sind zu er¬
fragen Luisenstraße 7. 4710

Betriebsverwaltung.

8e §ueA K

Lehrling od. Volontär mit Ein-
jährigem-Zeugnis u.guter Hand¬
schrift für meinBureaux .Eintritt
sofort. Bei QuaiistkationLebens¬
stellung. I . M. Gels. General¬
agent der Viktoria , Nheinstr. 84.

Weibliche.
Junges Mädchen tagsüber od.

a. nur vorm, zu leicht. Hausarb.
ges. Sviegelgaffe 1,2 . l. *8724

Weibliche.
Saubere Frau sucht morgens

2 Std . Beschäftig. Näh. Platter
Straße 54. 3. f27I5

Klavier ,Waschkom.,Deckbettzu
verk.Hellmundstr.26,1.St . f 2676

Fu Verkaufen
für Mittelfigur braunen , mod.

Paletot , fast neu . . Lstk. 30
blaue» Cheviot-Anz. Mk.15

Schützenstr. 3, Erdgeschoß, f.2714
Bersch. Jacketts, Plüschjackett.

Blusen u. Röckeb. z.verk. f.2721
SchwalbacherStr . 55. Mtb. Pt . r.

Petroleum -Ofen
u verkaufen. Näheres Filiale 1.
"anritiusstraße 12. (2713

Gebrauchter Schleifstein
zu kaufen gesucht. Off. m. Preis¬
angabe unter S . 2 postlagernd
Sonnenberg , (2702

Kapitalien.
Var Geld

^ rückzabl. verl.
diskr ., reell u. schnell *8720
Privatbaukier Hengstmann.

Berlin 125. Wikingerntcr 4.
Handelsgerichtlicb eingetr. Fa.
Glänz. Dankschr. st. 18 Jahr.

u nie i'i' ieilt
Für eine durch den Krieg in

Not geratene Gesanglebrerin , die
für eine zahlreiche Familie zu
sorgen bat, sind Schüleriuueu sehr
erwünscht. Zu näherer Auskunft
gern bereit Frl . Ulfert, Rbein-
straße 106, 3., von 2—4. 4729

Bug und Keule . . Pfö . 80 Ps.
Brust -, Kotelett- und

Kammstück . . . Pfö . 70 Pf.
Köpfem.Zunge u.Hirn St . 60 Pf.
Ferner Pa .Schweinefleisch 80 Pf.
Pa . Kalbfleisch . . Pfd . 80Pf.
sowie jung., zart . Rind-
u. Ochsenfleischa.Stücke *

stets frisch. Hackfleisch Pfd. 70 Pf.

Metzgerei pirsch
61 Schwalbacher Straße

Achtung! Achtung!
Billig !

Grcher
non mir IjollM Mlist-KSlbem.
Kalbfleisch zu Raaout nur 65 Pf.
Kalbfleisch zum Brat , nur 70 Pf.
Rindfleisch ohne Unterschied

der Stücke 70 Pf.
Hackfleisch nur 70 Pf.

Alles stets frisch.
Metzgerei

Anton Ziefer.
17 Michft-jik 17-

winterkartssfeln
Echte Thüringer
Eierkartoffeln *7B6

Mngnuin bonum, Industrie
Schwanke Aachs..

Schivalb. Str . 59. Tel. 414.

LilMbMWH«s,KLS
EamStag

MetzelWpe
wozu freundl . einladet
f.2719_ ©eint . Schmidt.
Feinste Taselbirnen und Aepsel
zu haben Adelheidstr.98. 1. 4656

Wegen Waggonbezug!
Weißkraut3 Pf. Zentner2.50 M.
Rotkraut . 5 Pf. .. 4.- M.
Neues Sauerkraut 8 Pf . 12718
£. Lronaurr, Albrechtftratze 54.

Phrenologie! *8728

Ueber 1000 DankschreibenI
v. Birkenbura , Adelbeidstr.51,P.
Phrenologin Anna Hellbach
Wagemannstraße 15, 3. f.2721

Berühmte Phrenologin!
Kopf- u. Handlinien , die erste am
Platze. Elise Wolf. Faulbrunnen-
straße 13. 1. Stock. 12693
»872» Phrenologin
Elisa Gausch, Friedrichftr . 9, 2.,
früher Schwalbacher Straße 69.

FmilkWMWWi,
lEintreffen jeder Angelegenheit),
Ellenbogeng.15, Hinth. 1. f.2706
Israelitische Kultusgemeinde.

Snnagoae : Michelsberg.
ktzolteSdienst in der Haupts,nagoge:
Freitag,
Samstag,

Sonntag,

Hüte w. geändert ll. neu angef.,
alte Zuiaten w. verm., bill. Pr.
Hcrmaniistr.19. 3.St . r . b.7282

Trauerkleider
Röckeu. Blusen, sowie Straßcn-
kleider werden elegant  und
einfach zu mäßigen Preisen an-
gefertigt. b7273
iti .u.t-. vöi-i-, Zembenstr. 1.

Okt., abds. 8.48 Uhr
10. Okt., morg. 8.48 Uhr

nachm. 3.00 Uhr
Ausgang 6.30 Uhr

morgen» 7.00 Uhr
Montag, 12. u. Dienstag , 13. Okt.:
Schlupfest u. Tag b. Gesetzcsfrcude:
Schlußfcst Vorabend 8.30 Uhr
Montag morgens 8.45 Uhr

„ „ Predigt 9.48 Uhr
„ nachmittags 3.00 Uhr
„ abends 6.15 Uhr

Dienstag morgens 8.45 Uhr
„ nachmittags 3.00 Uhr
,  Ausgang 6.25 Uhr

Wochentage morgens 7.00 Uhr
„ nachmittags 5.30 Uhr

Alt-Jfrael . Kultusgemeinde.
Snnagoge : Friedrickistr. 33.

Freitag abends 5.15 Uhr
Sabbath morgens 8.00 Uhr

„ Predigt 10.00 Uhr
„ nachmittags 3.30 Uhr
„ abends 6.30 Uhr

Hoschano rabbo
morgen 6.30 u. 8.15 Uhr

Jomtov Vorabend 5.30 Uhr
„ morgens 8.15 Uhr
. Jjskov 10.00 Uhr
„ nachmittags 3.30 Uhr
„ abends 6.20 Uhr

Wochentage: mopgcns 7.00 Uhr
„ abends 5.00 Uhr

Talmud Tkora -Vcrcin Wicsb.
Stiftstratze 3.

Sabbath-Eingang 5.15 Uhr
Morgen 8.30 Uhr
Muffas 0.30 Uhr

Schiur u. Mincha 4.00 Uhr
Ausgang 6.30 Uhr

Sonntag morgen 6.18 Uhr
Iomtow Eingang 5.30 Uhr
2. Abend 6.25 Uhr

Morgen 8.30 Uhr
Jiskor u. Mnffaf 10.00 Uhr

Mincha 4.00 Uhr
Ansgang 6.25 Uhr

Wochentags: morgen« 6.45 Uhr
Mincha N. Schiur 5.30 Uhr

Maaris 6.25 Uhr

Kriegsabende
im grossen Saale der Turngesellschaft , Schwalbacher Str . 8.
HI. Abend Sonntag , den 11. Oktober , 8 Uhr

unter Mitwirkung des Männergesangvereins Konkordia.
Vortrag : W osts . Koten Kreuz

Herr Oberregierungsrat Sprlngorum.
Deklamationen , gemeinsame und Einzellieder.

Jedermann ist herzlichst eingeladen . uss
Eintrittspreis 10 Pfg . Kleidergebühr 10 Pfg.

"\

Oefen
aller Systeme :: mit Garantie

II zu sehr billigen Preisen.
Verkaufsstelle fttr 4668

Miessner Oefen
ÜL Frorath fftachf., Kirchgasse 24.

Abonnements -Einladung
auf Nhsin. VraunKohlen-VrrKets und

f| ©Il. Knthracit -Lier-Brrkets.
Wir lassen nicht hausieren, da der Hausier-Vertrieb den Brikct-

prcis zu sehr verteuert . Billiger ist unser Brikets -Abonnrment-
Svstem zu ermäßigten Aboiinementsvrcisen.

Man abonniert auf das alle Woche oder alle 10 Tage oder alle
14 Tage notwendige Quantum il oder 2 oder 8 Kasten oder Sackei
und erhält dann regemätzig das bestellte Quantum an den voraus-
bestimmten Tagen in den Keiler oder die Wohnung gebracht.

Zum Anfbewabren von in Säcken bezogenen BriketS leiben
wir unseren Abonnenten eiserne Briketkasten gratis . 2155

Das Abonnement kann jederzeit begonnen und jederzeit wieder
aufgehoben werden, man ist nicht gebunden ans längere Zeit.

w . Ruppert &Co.
Gesellsch. f. Land- u.Rbeintraiisvorte

G.m.b.H. :: Kohlen-Abteilung.

Wiesbaden. Sept . 1914.
Mauritlnsstr .5 iTel .32>
neben der Bereinsbank.

„Vurg Nheinfels".
Hellmunditrabe 6.

Morgen Metzelsuppe.
4728 Carl Happ.

die Benutzung von Gasöfen
im Herbst
vor Inbetriebnahme d.
Zentral - Heizung undim Winter
zur schnellen Erwär¬
mung vorübergehend
benutzter Räume :::::

ist bequem und nicht teuer.

Sonnenberg . — Perkonenstandsaufnahmr.
Die Ausnahme des Personenstandes für die Einkommen- und

Ergänzungssicuer -Beranlagniig für das Stcnerjahr 1915 findet am
Donnerstag , den 15. Oktober ds. Js ..

statt und zwar gelangen Hanslisten zur Verwendung. Die For-
ninlare werden den HausbaitungSvorständen rechtzeitig zugchen.
Die Aiisfüllilng bat nach dem Stande am 15. Oktober 1914 zu
erfolgen. An diesem Tage iverben die Listen wieder abgcbolt. ES
nstrd darauf hingewicscn, daß zur Bermcidiing von Weiterunacil
und Rückfragen die Listen sorgfältig ausgefüllt sein müssen. Ins¬
besondere sind die HauSbaltnngsvorstände gehalten, darauf zu
achten, daß die Hausnnnimer , die Koiifcssioii und die Staats¬
angehörigkeit genau verzeichnet sind. Im übrigen sind sämtliche
Personen vervilichtei, den mit der Anfnahmc des Personenstandes
betrauten Beamten die geforderten Auskünfte zu erteilen.

Wer für die Zwecke seiner Haushaltung, oder bei Ausübung
seines Berufes oder Gewerbes andere Personen dauernd gegen
Lohn oder Gehalt beschäftigt, ist verpflichtet, über das Einkommen,
sofern cs den Betrag von jährlich 3000 Mark nicht übersteigt,
auf Verlangen Auskunft zu erteiien.

Wer die von ihm geforderte Auskunft verweigert , oder ohne
genügenden Entschuldigungsgrund in der gestellten Frist garnicht
oder nnrichtig oder unvollständig erteilt , wird mit Geidstrafe bis
zu 300 Mark bestraft. 15/64

Sonnenberg , den 6. Oktober 1914.
Der Gemeindevorstanb: Buchelt.

Bekanntmachung. — Fortführung der Brandkataster.
Zufolge eines Ersuchens der Naffauischen BranüversicherungS-'

Anstalt zu Wiesbaden ivird ersucht, die Anträge , welche das Ein-
geben neuer Bersichernngen bei der Nassanischen Brandver-
sicberungs-Anstait oder die Erhöhung, Aufhebung oder Ver¬
änderung bestehender Versicherungen vom 1. Januar kommenden
Jahres an bezwecken, sofort auf dem Bürgermeisteramt bierseibii
eiiiznreicheii.

Alle Anträge sind von den Beteiligten schriftlich anznbringen
und es muß aus denselben bestimmt zu ersehen sein, was der
Antragsteller verlangt . Ungenügend ist also namentlich ein Ver-
zcicbnis. welches nichts weiter als die Namen der Antragsteller
enthält . 15/63

Sonnenberg , den 5. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : BucheIt.

Sonnenberg . — Verbot betr . das Betreten des Schießgeländes-
Der Schießplatz im Sichtertal bei Sonnenberg wird ununtek-

brochen bis aus weiteres zum geiechtsmäßigen Schießen benntzt-
Da es in den letzten Tagen vorgekommen ist, daß sich unberufene
Personen innerkalb der Schnßbabnen während des Scharfschießens
ansgehalten haben, so wird hierdurch dringend vor dein Betreten
des Sdneßgeländes wegen der damit verbundenen Lebensgefahr
gewarnt . 15/b-̂

Sonnenberg . den 6. Oktober 1914.
Die Ortspolizeibebörde : B u che 1t, Bürgermeister

Sonnenberg . Feuerweftrübung.
Am Samsiag , de» Ist. Oktober 1914, vormittags 514 Ubk

findet eine Uebilng der Pflichtsenerwebr statt. Zusammenkunlt:
Spritzenhaus.

Sämtliche männliche Einwohner Sonnenbergs , welche in den
Jahren 1874 bis einschl. 1894 geboren und nicht nach der Feuer-
lösch-Polizei -Verordnung befreit sind, müssen zu dieser Uebnw>
erscheinen. ^Unpünktliches Erscheinen oder Fernbleiben wird »ach 8 l 1
der Feuerlösch-Polizei -Verorönung bestraft.

Sonnenberg . den 8. Oktober 1914. 15/6'
Der Bürgermeister : Buchelt.

Tod 65 -Anzei(3e.
Am 8. Oktober 1914 morgens entschlief

sanft nach kurzem Leiden

Hers ? Königl . Zollrat a . D.

Gr«Pohl*
Die Iravernden DiiMlielna

Wiesbaden , den 9. Oktober 1914.
Eckernfördestr . 15. k ;s4

Die Einäscherung findet am Samstag , den
10. Oktober , nachmittags 4 Uhr in Mainz statt.
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